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Von der Kaiſerin Friedrich. 
Profeſſor Dr. Hans Delbrück beröffent- 
| cht im Oktoberheft der „Preußiſchen Jahr: 
4 Bücher eine Studie über die verewigte Kaiſerin. 
Der Verfaſſer hat dem Hauſe des Kaiſers und 
> Kaiſerin Friedrich bekanntlich als Erzieher 
des früh verſtorbenen Prinzen Waldemar 
näher geſtanden und iſt auch nach dem Tode 
bes Prinzen zu deſſen Eltern in Beziehung ge— 


blieben. Delbrück ſchreibt: Man hat der 
Kaiſerin Friedrich nachgeſagt und vorgoe: 


worfen, daß ſie engliſch geſinnt geweſen und 
geblieben ſei. Man wird nunmehr erkannt 
haben, daß, ſoweit die Thatſache richtig it, ſie 
nicht auf einer blinden Voreingenommenheit 
beruhte, ſondern mit den tiefern Wurzeln ihrer 
ganzen Weltanſchauung zuſammenhing. Die 
Heimath durch Auswanderung oder durch Ver⸗ 
Chelichung in ein anderes Volk zu wechſeln, 
At für jeden tiefer empfindenden Menſchen 
ſchwer, und die hohe Frau hing mit der gan- 
zen Innigkeit ihres Gemüthes an dem Lande 
72 rer Geburt. Dieſe Empfindung mit einer 
warmen und wahren Liebe zu Deutſchland zu 
verbinden, wäre ihr an ſich nicht ſchwer ge⸗ 
worden. Sie wünſchte, ſagte ſie einmal zn 
mir, die Einheit zu vertreten, die in den beiden 
[Voölkern der Deutſchen und Engländer vor- 
handen ſei. Indem nun Preußen-Deutjch- 
land keineswegs, wie ſie und mit ihr viele 
der beſten Deutſchen, ich erinnere nur an 
7 Rudolf Gneiſt, gehofft hatten, eine ähnliche 
Peolitiſch-ſoziale Bahn einſchlug wie England, 
3 Faber aus den abgelebten ganz neue und 
KLeigenthümliche Lebensformen entwickelte und 
endlich ſogar in ſtarke internationale Span⸗ 
gungen mit England trat, wurde jene Vor⸗ 
fſtellung unrealiſirbar. Die Differenz, die ſie 
po gern überbrückt hätte, trat klaffend zu Tage, 
und wenn die Deutſchen nun ihr neues Staats- 
peſen und feine Fortſchritte rühmten, jo war 
Me viel zu ehrlich und temperamentvoll, um 
mit ihren abweichenden Anſichten, die nun 
ben die engliſchen waren, zurückzuhalten. Sie 
wußte wohl, daß ſie dadurch unpopulär wurde, 
und empfand es ſchmerzlich, aber ſie hätte ihr 
ganzes Solbſt aufgeben müſſen, um anders 
zu ſein. Ich erzählte einmal im Jahre 1888, 
wie Kaiſerin Katharing II. von Rußland ſich 
als Fremde im ruſſiſchen Volke dadurch ihre 
Stellung gemacht hatte, daß fie, die Frei⸗ 
g9ieeiſtin, die Freundin Diderots, öffentlich ſtun⸗ 
denulang vor den Heiligenbildern kniete; man 
müſſe auch den nationalen Götzen opfern. Sie 
verſtand mich wohl, ſagte aber, ſie wiſſe nicht, 
wie ſie dies anfangen ſolle. Daß die dürftige 
märkiſche Landſchaft den Kürzere dem 
Vergleich mit den herrlichen g 


1 den 1 } grünen Matter 
Engl ds, 5 te! En ar ‚mit den 11 0 enn 
Bäumen, iſt natſirlich. „Hier wächſt ja nichts 
dels Kiefern und Kartoffeln“ — „und die Hel⸗ 


dene fügte Jemand aus der Umgebung hinzu. 
Wa“, erwiderte die Kronprinzeſſin, „das muß 


N * n ihnen laſſen, tapfer find ſie.“ Es giebt 
I anntlich viele ſonſt hochi »Men⸗ 
— n, die doch irgend einem kleinen Aber⸗ 


Blauben in beſtimmten Zahlen, Tagen oder 

rzeichen huldigen. Die Kaiſerin Friedrich 
war völlig frei davon, obgleich fie, wie fie er- 
zählte, einmal etwas erlebt hatte, was einen 


Menſchen, der ſonſt dazu geneigt ſei, wohl 
hätte abergläubiſch machen können. Als ſie 
ihren dritten Prinzen geboren hatte, fragte 
. der Kronprinz beim König an, wie er ihn 


i nennen ſolle. König Wilhelm erwiderte, es 
ſei ihm gleich, nur den Namen Ferdinand 
1 möge er nicht, der habe dem Hauſe kein Glück 
N Maar Die kronprinzlichen Herrſchaften be: 
chloſſen, den Sohn Sigismund zu nennen. 
x Da geſchah es, daß der Hofprediger bei der 
f Taufe ſtatt Sigismund Ferdinand ſagte. Der 
onig ſah feinen Sohn vorwurfsvoll an; es 

ſchien ja, als ob er ihm abſichtlich dieſen Tort 
angethan hätte. Die Sache mußte aufgeklärt 
werden; das Merkwürdige war, daß nicht 

’ etwa der Hofprediger vorher davon gehört 
7 hatte, daß der Prinz nicht Ferdinand heißen 
4 ſolle und eben deshalb in den Irrthum ber⸗ 
* fallen war, ſondern es war wirklich reiner 


er 


verſprochen. Aber das Wort König Wilhelms 
iſt eingetroffen, dem kleinen Prinzen iſt kein 
Glück beſchieden geweſen, er iſt zwei Jahre 
| 2 — —— 


Das Heimathlied. 


| Original-Roman von Irene v. Hellmuth. 
125 Nachdruck verboten. 


| Und ich nun ja — ich kann wohl 
| recht häßlich pfeifen, aber nicht ſchön fingen. 
9 d nun wollen die Leute durchaus an dem 
Mädel ein muſikaliſches Talent entdecken. Ich 
* gratulire der Mamſell Uebermuth. Wird was 
E Schönes dabei herauskommen. Die hat ja zu 
5 nichts Geduld.“ Ein klein wenig ſchmunzelte 
| er aber doch, wenn Erika ihm das Heimathlied, 
das Beatrice ihr auf ihre dringenden Bitten 
E in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelernt hatte, 
| = vorſang und vorſpielte. 3 
Mit Reinhold war es allerdings ganz 
2 auders; er ſaß früh und ſpät über ſeinen 
8 Büchern und lernte, es war überhaupt ein 
ſtilles Kind, das gerade Gegentheil von Erika. 
h Wenn der es fertig brachte, und einmal Ge— 
tier wurde, jo wollte der „Großvater“ gern 
as Geld daran wenden. Denn das war 
etwas „Reelles“, etwas, das die darauf ver— 
wendeten skapitalien reichlich wieder einbrin- 
en würde, die Ehre gar nicht zu rechnen. 
* lber mit der „Singerei“ — dabei kratzte er 
18 ſich jedesmal hinter den Ohren, — war er 
0 niemals recht einverſtanden, ließ es aber doch 
geſchehen, daß Erika regelmäßigen Muſik- und 
Geſangsunterricht bekam. Das erforderte 
vorläufig keine großen, pekuniären Opfer. 
An dem Bergabhang, der einen ſchönen 
Ausblick in das Thal geſtattete, befand ſich 
eine Art Villenkolonie, — verſchiedene wohl⸗ 
habende Leute hatten ſich, die herrliche Gegend 
erkennend, dort angeſiedelt. Unter ihnen be⸗ 
fand ſich auch ein älterer, ſehr liebenswürdiger 
3 err. Derſelbe war früher Kapellmeiſter au 
a r Hofoper geweſen, und hatte ſich, ſeiner 
kränk ichen, ruhebedürftigen Frau zu Liebe, 
hierher zurückgezogen, weil er hoffte, in der 


Zufall, daß er ſich grade mit dieſem Namen] H 


alt im Jahre 1866 während des Krieges ge— 
ſtorben. 
FFC —— 


Engliſche Zuſtände. 

Vorgeſtern erklärte die Londoner „Times“ 
mit klaren und deutlichen Worten, daß „ein 
großer Theil der miniſteriellen Partei mit der 
Regierung unzufrieden iſt und die Art und 
Weiſe, in welcher dieſelbe die Nation über die 
wahren Thatſachen mit Bezug auf den ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieg unterrichtet, nur noch mit 
größter Ungeduld und ſtetig anwachſendem 
Mißtrauen erträgt“. Es will viel heißen, 
wenn die Regierung des Lord Salisbury aus 
dem eigenen Lager heraus ſo ſcharf getadelt 
und angegriffen wird, und es muß thatſäch⸗ 
lich ſehr ſchlimm um das Vertrauen beſtellt 
ſein, welches die Regierungsparteien heute 
noch in das Kabinet Salisbury ſetzen, wenn 
es ſogar für die erſteren bereits unerträglich 
geworden iſt, zu den offiziellen Machenſchaften 
in Downingſtreet noch länger Ja und Amen 
zu ſagen. Aber es iſt nicht mir „ein großer 
Theil der miniſteriellen Partei“, welcher vom 
Mißtrauen und Ungeduld erfaßt und ge— 
peinigt wird, ſondern ein großer Theil oder 
vielleicht ſogar die Mehrheit des britiſchen 
Volkes iſt heute darüber einig, daß, wenn der 
augenblickliche Zuſtand der Dinge in Süd— 
afrika und in England noch länger andauern 
ſoll, die Verzweiflung und der Unwillen des 
Volkes nicht mehr zu bändigen und zu unter 
drücken ſein wird, ſondern daß der allzu ſtraff 
geſpannte Bogen ſchließlich einfach brechen 
muß. Die Gereiztheit und Verbitterung in 
den weiteſten Schichten der Bevölkerung des 
Vereinigten Königreiches findet ihre Urſache 
hauptſächlich in zwei Punkten, und zwar zu⸗ 
nächſt in der fo unendlich lange andauernden 
und trotz aller Nackenſchläge anſcheinend um- 
heilbaren Sorgloſigkeit, dem faſt beiſpielloſen 
Leichtſinn der Regierung und ſodann in dem 
dichten Schleier der Geheimnißkrämerei, der 
Entſtellung und der blanken Lüge, in welchen, 
die Lage auf dem Kriegsſchauplatze gefliſſent⸗ 
lich vom Kriegsamte reſp. von der Regierung 
ſeit langen Monden gehüllt worden iſt. 

Von dem vielfach geradezu unglaublich 
thörichten Leichtſinne, mit welchem die Macht⸗ 
haber in England während der Dauer dieſes 
Krieges zu Werke gegangen find, giebt es un⸗ 
gezählte Beiſpiele, mit denen heute der „Mann 
in der Straße“ mehr wie vertraut iſt. Das 
neueſte und letzte Beiſpiel dieſer Art, was ſelbſt 
nach Anſicht verſchiedener Londoner Morgen— 
blätter ſtrafbare Sorgloſigkeit und Nachläſſig⸗ 


Faktum, daß zu einer 
ar 


r 8 und dumpfem Mißtrauen 

0 it, die ſämtlichen Mitglieder des Ka⸗ 
binets im In⸗ und Auslande zerſtreut find 
und ſich der Erholung hingeben. Seit rund 
zwei Monaten hat thatſächlich keine Sitzung, 
kein Miniſterrath mehr ſtattgefunden, und 
doch gehen in der inneren und äußeren Po- 
litik Großbritanniens Dinge vor ſich, die in 
jedem anderen Lande die verantwortlichen 
Leiter der Geſchicke des Landes in der Haupt, 
ſtadt zuſammenhalten und zu unaufhörlicher 
gemeinſckmer Arbeit veranlaſſen würde. Statt 
deſſen geben ſich die engliſchen Miniſter aller 
Art von Sport hin, und zeigen ein viel größe⸗ 
res Intereſſe für die Hühner- und Faſanen— 
jagd, oder wie Arthur Balfour für das Golf⸗ 
ſpiel, als für die immer weiter um ſich grei⸗ 
fende mißtrauiſche Unruhe in allen Kreiſen 
des Volkes, welch letzteres mit jedem Tage des 
unglückſeligen Krieges in Südafrika und der 
dafür gebrachten ſchweren Opfer an Gut und 
Blut müder wird. Dabei findet aber der Lord- 
kanzler Halsbury thatſächlich Zeit und Muße, 
in einer geſtern gehaltenen offiziellen Rede 
dem engliſchen Volke, das Wahrheit und Fakta 
hören will, das alte lächerliche Lied von dem 
„eigentlich längſt beendeten Kriege“ vorzuſin— 
gen und den Verſuch zu machen, es damit 
wieder in den für die Regierung bequemeren 
Schlaf der Gleichgültigkeit und des bedin: 
gungsloſen Patriotismus zu lullen. Der 
err Lordkanzler, nannte das, was in Süd⸗ 
afrika dem britiſchen Heere noch monatlich 
über 3000 Mann an Verluſten koſtet, „eine 
Art von Krieg“ — was jedoch den eigentlichen 


keit zu nennen iſt, beſteht in dem wunderbaren 
eit, wo die Nation 


iner Zeitung. 


Namen „Krieg“ gar nicht verdiene —, und das 
iſt der einzigſte Troſt, der ſeit längerer Zeit 
der britiſchen Nation zu Theil geworden iſt. 
Daß die Unzufriedenheit im engliſchen Volke 
große Fortſchritte gemacht hat, läßt ſich auch 
daraus ſchließen, daß Lord Roberts ſeine 
Landsleute in ſo eindringlicher Weiſe zur Ge- 
duld ermahnt. 


Der Burenkrieg. 

Vorgeſtern Abend hielt Herbert Gladſtone 
in Leeds eine Rede, worin er die Haltung der 
Regierung gegenüber den Vorgängen in Süd⸗ 
afrika einer ſcharfen Kritik unterzog. Die 
Lage in Südafrika ſcheine ſich zu verſchlim⸗ 
mern, die Regierung ſcheine es aber nicht zu 
wiſſen. Die britiſchen Streitkräfte in Süd⸗ 
afrika ſeien augenſcheinlich nicht hinreichend, 
Kitcheners Proklamation habe ihren Zweck 
nicht erreicht, die unbehagliche Stimmung am 
Kap nehme zu. Die Regierung ſchulde es 
dem Lande, den Krieg durch wirkſame Maß⸗ 
regeln raſch in der einen oder anderen Weiſe 
zu endigen. Niemand wünſche, daß die Regie⸗ 


rung die weſentlichen Früchte des Krieges 
wegwerfe oder einen ſchwachen Frieden 


ſchließe, aber das Land wünſche, ein wirkungs⸗ 
volles Ende des Krieges und die Herſtellung 
eines geſunden, hochherzigen Friedens zu ſehen. 
Möge die Regierung Frieden ſchließen, wenn 
ſie könne, aber wenn ſie es nicht könne oder 
nicht wolle, möge ſie den Krieg energiſch fort- 
ſetzen. — Daß die Lage in der Kapkolonie für 
die Engländer ſehr ſchwierig iſt, geht am 
beſten daraus hervor, daß geſtern Nachmittag 
das Kriegsrecht in Stadt und Bezirk Kapſtadt, 
auf der Kaphalbinſel, in Port Elizabeth und 
Eaſt London erklärt worden iſt. Für die 
Kapkolonie iſt ein Beſchwerdegericht von drei 
Perſonen eingeſetzt, zu dem der Gouverneur 
der Premierminiſter und der General je ein 
Mitglied ernennen. — Bis nach dem äußerſten 
Süden alſo iſt das Geſpenſt der Verſchwörung 
gedrungen und die Engländer fühlen ſich auf 
ihrem eigenſten Boden nicht mehr ſicher genug, 
um ſich an dem Schutze des gemeinen Rechtes 
genügen zu laſſen. Was ſoll das werden? 
Inzwiſchen verſuchen die Engländer ihre Aus⸗ 
rüſtung immer mehr zu verbeſſern, in Boden⸗ 
bach werden täglich in ganzen Eiſenbahn⸗ 
zügen ungariſche Pferde für die Engländer 
nach Transvaal verladen. — In Petersburg 


it ein Burenoffizier, Artilleriehauptmann 
Nirieſtaß, eingetroffen. Der Zweck ſeiner 
Europareiſe beſteht darin, die europäiſche 


und Dr. Leyds. i 
eintreffenden Nachrichten werden in Zukunft 
geſchickt die engliſche Zenfurklippe umſchiffen. 

Beim Empfange mehrerer Abordnungen 
eginnes erklärte Präſident Krüger, es fer 
ee 
der Krieg werde mit der völligen Erſchöpfung 
Englands enden. 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer reiſt am 14. d. Mts. von 
Hubertusſtock ab und begiebt ſich von da zur 
Enthüllung des Denkmals Albrechts von 
Preußen nach Charlottenburg. — Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Treskow, deſſen polenfreund⸗ 
liches Auftreten vor einigen Monaten Aufſehen 
erregte, iſt geſtorben. — Der Kultusminiſter 
hat für Profeſſor Rudolf Virchow anläßlich 
ſeines 80. Geburtstages eine beſondere Ehrung 
vorbereitet. Er hat durch den Bildhauer Prof. 
Joh. Pfuhl eine Marmorbüſte des Gelehrten 
anfertigen laſſen und wird ſie demſelben am 
Sonnabend mit einer Anſprache überreichen. 
Die Büſte ſoll zum dauernden Andenken an 
den Begründer und erſter Direktar des Ber⸗ 
liner pathologiſchen Inſtituts in dem Hörſaal 
deſſelben aufgeſtellt werden. — Am 15. No⸗ 
vember d. J. veranſtaltet, wie ſchon gemeldet 
wurde, die Berliner Studentenſchaft zur Feier 
des 80. Geburtstages Rudolf Virchows einen 
großen Feſtkommers. Der mit den Vorberei⸗ 
tungen betraute Ausſchuß erläßt zur Erlan— 


ſtärkenden, ozonreichen Luft werde die geliebte abſtattete, einen Ton zu fingen, wenn Lothar 


Gattin geneſen. 


zu Hauſe war. Dann ſchüttelte ſie zu allen 


Zu dieſem begab ſich Beatrice mit ihrem | Bitten ihrer gütigen Beſchüitzerin den Kopf. 


Schützling. 

Und Meiſter Kühne erklärte ſich zu ihrer 
Freude bereit, Erika an dem Unterricht, den 
er ſeinem eigenen, einzigen Sohne gab, theil⸗ 
nehmen zu laſſen. N 

Das Mädchen wanderte 
Muſikmappe am Arm 
lichen Haufe Meiſter Kühne's zu. 
für Erika Stunden des 
nuſſes, die ſie dort verlebte. 


daher mit der 


Es waren 
ungetrübteſten Ge— 


Und bald zeigte es ſich, wie recht Beatrice 


gehabt hatte, als ſie behauptete, Erika beſitze 
ein großes Talent. 

„Das Mädel wird einmal eine Sängerin 
werden, wie man ſie mit der Laterne ſuchen 
muß!“ behauptete Kühne ſtets. „So eine 
Stuume ich ſtaune ſelbſt darüber.“ 

Es war ihm eine Luſt, Erika zu unterrichten. 
Die Muſik war ſein Element. Mit wahrer 
Begeiſterung hing er an ihr, und dieſe Be⸗ 
geiſterung wußte er auch auf ſeine Schülerin 
zu übertragen. Er verſtand es, ſie einzu⸗ 
führen in das Geheimniß der ſchönen, wahren, 
edlen Kunſt, und ihr die Wunder derſelben zu 


offenbaren. Und Erika war eine gelehrige 
Schülerin. Mit innigem Verſtändniß folgte Onkel 


ſie den Lehren und Rathſchlägen des begetiter- 
‚ten Meiſters. Ihre Augen hingen an feinen 
Lippen, ſie wurde nie müde, ihm zuzuhören. 

Nach und nach gewöhnte ſich auch Traut⸗ 
mann an den Gedanken, Erika die Künftler⸗ 
laufbahn betreten zu ſehen. Ihre ſüße Stimme 
ſchmeichelte ſich auch ihm ins Herz, er wehrte 
ſich nicht mehr dagegen. Er hätte auch wahr- 
ſcheinlich nichts ausgerichtet. 

Aber ein Stück von dem alten Trotz lebte 
immer noch in dem Mädchen, wenn er, auch 
ſelten zum Ausbruch kam. a 


Zum Beiſpiel war Erika nie zu bewegen, 


bei gelegentlichen Veſuchen die ſie Bantrive 


täglich dem freund- trachtete, 


„Nein, nein, ich ſinge nicht — ich kann heute 
nicht ſingen!“ ſagte ſie dann. Die Kehle war 
ihr wie zugeſchnürt, ſie hatte eine ihr ſelbſt 
unerklärliche Antipathie gegen Lothar, deſſen 
Augen immer ſo finſter auf ihr ruhten, und 
der fie. ſtets mit feindſeligen Blicken be⸗ 


„Du biſt ein kleiner Trotzkopf, weißt Du das 
auch?“ pflegte Beatrice zu ſagen. 

Einmal nahm die junge Frau ihren Schütz⸗ 
ling auch mit hinüber in die Wohnung des 
Grafen. Erika betrat den Muſikſalon, wo an 
der Wand das Bild Siegfrieds hing. Wie 
merkwürdig bekannt ihr plötzlich dieſe Züge 
erſchienen! Wo in aller Welt hatte ſie dies 
Geſicht ſchon geſehen? Sie zermarterte ſich 
den Kopf und konnte doch des Räthſols Löſung 
nicht finden. Ein unbeſchreibliches Gefühl be⸗ 
ſchlich ſie, als ſie in den Anblick des Bildes 
verſunken daſtand, halb Sehnen, halb Bangen. 

„Was ſtarrſt Du dies Porträt ſo an?“ 
flüſterte Beatrice. 5 f 

„Wer iſt das hier?“ fragte Erika ſtatt aller 
Antwort. 6 

„Hüte Dich, davon zu ſprechen, — ſtill, der 

nkel, — er darf nicht an die Geſchichte ge⸗ 
mahnt werden!“ 

Man hörte den Rollwagen des Grafen, den 
ein Diener eben in den Salon ſchob. 

Erika fühlte ſich aufs tiefſte betroffen. 
Warum durfte man von jenem Bilde nicht 
ſprechen? Wie magnetiſch angezogen kehrten 
ihre Blicke immer wieder zu dem jtillen Geſicht 
zurück, fie vermochte ſich nicht' loszureißen. 
Auch dem Grafen ſchien es ähnlich zu ergehen. 
Er ſchaute bald das Bild, bald Erika an, als 
wollte er im Stillen die beiden Geſichter mit 
einander vergleichen. Doch kurz darau 
ſchüttelte er, wie unwillig über ſich ſelbſt, 
hefti Ant Gant 25 


Freitag, 11. Oktober. 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 
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anläßlich des zweiten Jahrestages des Kriegs⸗ 
r. noch 
auer wahrſcheinlich, aber 


gung geeigneter ſangbarer Feſtlieder (ernſten 
und heiteren Inhaltes) ein Preisausſchreiben. 
— Eine deutſche Schuh- und Lederinduſtrie⸗ 
Ausſtellung wird in Frankfurt a. M. vom 16. 
bis 18. Februar 1902 vom Verband deutſcher 
Schuhwaarenhändler veranſtaltet. Die 
baieriſche Kammer der Abgeordneten bewilligte 
— entſprechend dem Vorſchlage der Regierung, 
der durch Anträge aus dem Hauſe erweitert 
war — 60000 Mark als Entſchädigung für 
die durch Hochwaſſer im laufenden Jahre Ge⸗ 
ſchädigten. — In den erſten neun Monaten 
dieſes Jahres betrug die Zahl der Auswande⸗ 
rer über Bremen 87 352 gegen 74 324 in der⸗ 
ſelben Zeit des Vorjahres. — In Zittau iſt 
der bisherige Stadttheaterdirektor Karl unter 
31 Bewerbern ab Oktober 1902 auf weitere 
drei Jahre zum Direktor des Stadttheaters 
wieder gewählt worden. Direktor Karl iſt 
gleichzeitig ſeit mehreren Jahren Leiter des 
Kurtheaters in Ems. — In Aachen erwarb 
bei der geſtrigen Verſteigerung der Innenaus⸗ 
ſtattung des berühmten von Wespienſchen 
Patrizierhauſes das Germaniſche Muſeum in 
Nürnberg das mit koſtbaren Gobelins aus⸗ 
geſtattete Empfangszimmer für 57 000 Mark. 
Die übrige Ausſtattung geht in Privatbeſitz 
über. — Die geſtern in Poſen tagende Dele- 
girtenverſammlung der Vereine deutſcher 
Katholiken nahm Statutenänderungen dahin 
an, daß der Zweck des Verbandes die Förde⸗ 
rung des religiöſen Lebens, die Pflege deut⸗ 
ſcher Geſinnung und die Wahrung der berech⸗ 
tigten Intereſſen der Katholiken deutſcher 
Zunge iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Oktober. Mit der in der letz⸗ 
ten Bundesrathsplenarſitzung vollzogenen 
Wahl nichtſtändiger Mitglieder des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes aus der Mitte des Bundes⸗ 
raths iſt nach dem Erlaß des neuen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetes zum erſten Male der 
Kreis dieſer Mitglieder völlig erneuert wor⸗ 
den. Die Wahlen der nichtſtändigen Mitglie⸗ 
der, welche von den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern in das Reichsverſicherungsamt zu 
entſenden ſind, haben bekanntlich bereits vor 
einiger Zeit ſtattgefunden. Die Anzahl der 
nichtſtändigen Mitglieder ſelbſt iſt auch durch 
das neue Geſetz nicht abgeändert. Während 
der Bundesrath ſechs Mitglieder zu wählen 
hat, entfallen je ſechs auf Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer und von dieſen zwölf je vier 
auf den Bereich des Gewerbe- und Bauunfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes, auf den des Geſetzes für 
Forſt⸗ und Landwirthſchaft und auf den Be 


reich des Seeunfallverſicherungsgeſetzes. Eine 


einſchneidende Aenderung gegen früher hat 
nur die Zahl der Stellvertreter der nichtſtän⸗ 
digen Mitglieder der letzteren Kategorien erfah⸗ 
ren, deren Bemeſſung übrigens dem Geſetze 
gemäß nach Bedürfniß erfolgen darf. Für die 
nichtſtändigen Mitglieder, welche der Bundes⸗ 
rath in das Reichsverſicherungsamt entſendet, 
ſind ſolche Stellvertreter im Geſetze nicht vor⸗ 
geſehen worden, alſo auch nicht zu wählen. 
Die am Freitag vorgenommene Wahl im 


Bundesrathe hat ſich alſo auf ſechs Perſonen 


bezogen. Bisher waren nichtſtändige Mitglie- 
der des Reichs-⸗Verſicherungsamtes der baie⸗ 
riſche Miniſterialdirektor Ritter v. Herrmann, 
der würtembergiſche Präſident v. Schicker, der 
badiſche Geſandte Dr. v. Jagemann, der groß 
herzoglich ſächſiſche Geh. Legationsrath Dr. 
Paulßen, der Geh. Oberregierungsrath im 
Reichsamt des Innern Gruner und der Geh. 
Regierungsrath im preußiſchen Handelsmini⸗ 
ſterium Dr. Hoffmann. Die Amtsdauer der 
nichtſtändigen Mitglieder währt fünf Jahre. 
Die im Bundesrathe vollzogenen Neuwahlen 
haben demgemäß bis zum Ende des Jahres 
1906 Gültigkeit. 

— Einen großen Mißgriff zum Schaden 
unſerer Landwirthſchaft hat man entſchieden 
dadurch gethan, daß man in dem Zolltarif— 
Entwurfe einen Einfuhrzoll auf Leinſaat von 
0,75 Mark für 1 Dz. und auf Oelkuchen einen 
ſolchen von 1 Mark für 1 Dz. einführte. Dieſe 
beabſichtigten Zollmaßregeln würden nämlich 
der Landwirthſchaft keinen Nutzen, ſondern 
eine Belaſtung von mehr als 5 Millionen 
Mark bringen. Die Oelkuchen, welche aus 


„Wie dumm,“ murmelte er dabei. 

Das junge Mädchen fühlte ſich jo beklom⸗ 
men, daß es, als Beatrice um ein Lied bat, 
nur ſchwer zum Singen zu bewegen war. End⸗ 
lich, nach vielem Zureden nahm Erika doch an 
dem Flügel Platz, und, — ſie wußte ſelbſt 
nicht wie es kam, — aber unter ihren Fingern 
quoll plötzlich die 
liedes“ hervor. 


Melodie des „Heimath- bringen.“ 


den Ueberreſten der Lein-, Baumwollſamen⸗ 
Sejam- x. Oelgewinnung hergeſtellt werden. 
haben wegen ihres Oel- und Eiweißgehaltes 
einen bedeutend höheren Nährwerth als Heu 
und werden deshalb von unſeren Landwirthen 
heutzutage als ein unentbehrliches Viehfutter⸗ 
mittel angeſehen. Der deutſche Verbrauch von 
Oelkuchen und Oelkuchenmehl aller Art iſt im 
letzten Jahrzehnte von 2980 924 Dz. auf 
5251 818 Dz. geſtiegen, wovon auf Leinkuchen 
und Leinkuchenmehl 2018 434 Dz. entfallen. 
Mit den oben erwähnten neuen Zollſätzen, 
ſpeziell mit denjenigen auf Leinſaat, würde 
man alſo unſerer Landwirthſchaft keinen Ge⸗ 
fallen thun, zumal die Gewinnung von Lein 
oder Flachs in Deutſchland eine unbedeutende 
und ſtetig im Abnehmen begriffen iſt. Wäh⸗ 
rend nämlich im Jahre 1875 noch 215 000 ha 
Land mit Lein bebaut wurden, welche einen 
Ertrag von 758 150 Dz. Flachs lieferten, war 
die Anbaufläche im Jahre 1892 auf 108 000 ha 
und das Erträgniß auf 444 020 Dz. Flachs ge 
ſunken; in den letzten Jahren iſt eine weitere 
Verminderung zu verzeichnen. Die Samen⸗ 
gewinnung aus dieſem Lein iſt nur eine ge⸗ 
ringe, da der deutſche Lein lediglich als Go⸗ 
ſpinnſtpflanze kultivirt wird und daher bei 
der frühen Ernte nur einen geringen Oelgehalt 
beſitzt. Man hat zwar viele und koſtſpielige 
Verſuche gemacht, die deutſche Leinkultur zu 
heben, indeſſen mißglückten dieſelben ganz und 
gar, da die klimatiſchen Vorausſetzungen für 
eine gewinnbringende Produktion bei uns 
fehlen. Die in Deutſchland gewonnene geringe 
Menge von Lein kann unſeren Bedarf an 
Flachs nur zu einem geringen Theil decken 
und kommt für den großen Konſum Deutſch⸗ 
lands an Leinſaat überhaupt nicht in Betracht, 
jo daß im letzten Jahre 2676000 Dz. Leinſaat 
eingeführt werden mußten. Dieſe werden in 
den deutſchen Oelmühlen in einem Verhältniß 
von einem zu zwei Dritteln zu Leinöl und 
Leinkuchen verarbeitet und würden durch 
jenen Zoll eine Vertheuerung erfahren, welche 
keinem deutſchen Erwerbszweige nützen, wohl 
aber viele Intereſſentenkreiſe ſchwer ſchädigen 
würde. 

— Nach der „Nat. Lib. Korr.“ hält man 
in Bundesrathskreiſen daran feſt, daß die Be⸗ 
rathungen über den Zolltarif im letzten Drittel 
dieſes Monats ſtattfinden werden 

— Zum Zweck der endgültigen Feſt⸗ 
ſtellung des Entwurfes eines Verſicherungs⸗ 
rechts werden nach der „Nat.⸗Lib. Korr.“ dem⸗ 
nächſt Einladungen an Sachverſtändige des 
Verſicherungsweſens ergehen. 

— Im November vorigen Jahres er⸗ 
ſchienen in dem ſozialdemokratiſchen Organ 
„Weckruf“ in Eſſen zwei Artikel über eine an⸗ 
geblich bei der Firma Friedrich Krupp in Mir 
trag gegebene vollſtändige Neuausrüſtung der 
preußiſchen Feldartillerie mit Geſchützen nach 
einem neuen Syſtem mit Glycerinmantel und 
Federrücklaufhemmung. Nunmehr 5 wie 
verſchiedenen Blättern aus Eſſen geſchrieben 
wird, gegen einen Beamten der Firma Krupp 
ein Ermittelungsverfahren wegen Verraths 
von Fabrikgeheimniſſen eingeleitet worden. 


Der Betreffende ſteht auch im Verdacht, die 


fraglichen Artikel dem „Weckruf“ geliefert zu 


haben. In der Redaktion dieſes Blattes fand 


deshalb eine Hausſuchung nach Manuſkripten 
ſtatt, die keinen Erfolg hatte. Bei einer Ver⸗ 


nehmung des ſozialdemokratiſchen Redakteurs 2 


Düwell wurde dieſem Zwangshaft angedroht, 
falls er den Namen ſeines Gewährsmannes 
nicht nennen wolle. 


— Die rumäniſche Regierung hat ihrem 


Geſandten in Berlin offiziell davon Kenntniß 


gegeben, daß, falls der deutſche Zolltarif in 


der Höhe, wie er jüngſt veröffentlicht wurde, 
die Genehmigung der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften erhalte, die Erneuerung des 1903 zu 
Ende gehenden Handelsvertrages mit Deutſch⸗ 
land ausgeſchloſſen ſei. Der Geſandte iſt be⸗ 
auftragt worden, von dieſer Sachlage dem 
Reichskanzler Grafen von Bülow Mittheilun 

zu machen. — 


— Die, Ausbeutung der ſogenannten 


„Hunnenbriefe“ durch die ſozialdemokratiſche 
Preſſe erfährt eine neue Zurückweiſung durch 
die amtliche Feſtſtellung eines Falles. Ein 
Amtsblatt, die „Fränkiſchen Nachrichten“, 
hatte den Brief eines baieriſchen Unteroffi⸗ 


um den Onkel nicht aufzuregen, als die Präſi⸗ 
dentin eintrat. Sie warf einen finſteren Blick 
auf das Mädchen, das noch immer am Klavier 
ſaß, und flüſterte dann haſtig Beatrice zu: 
„Du treibſt Deine blinde Vorliebe für die 
Enkelin des Verwalters ein wenig weit, mein 
Kind, wie konnteſt Du ſie nur bis hierher 


Erika hatte jedes Wort verſtanden, es war 


Beatrice hatte das nun zwar ſchon öfters wohl auch ſo berechnet geweſen. Eine heiße 
hier geſpielt, aber fie beſaß nicht den weichen, Blutwelle ſtieg in das liebreizende, junge Ge⸗ 


innigen Anſchlag, nicht den ſehnſuchtsvollen 


Ton. Wenn fie das Lied 


ang, ſo klang es vorſprühten. 


ſicht, aus dem die blauen Augen förmlich her⸗ 
Beatrice bemerkte den kleinen 


ganz anders, das mußte auch der Graf fühlen, Vorgang ſehr wohl, ſie wandte ſich unwillig 
denn er hatte plötzlich die Hand vor die Augen ab, und drückte ihren Schützling auf den Seſſel 


gelegt, und lauſchte, ohne ſich zu rühren. Nur 


als der letzte Ton perklungen war, flüſterte 
er: „Bitte, — ich möchte es gern noch einmal 


hören.“ 


Erika begann geduldig wiederum zu ſingen. Mädchens, 
Nachdem ſie geendet, hörte ſie, wie Graf Düren 
leiſe zu Beatrice ſagte: „Das iſt ſeltſam, die 


Kleine mahnt mich, — weißt Du an wen?“ 
„Nein, Onkelchen.“ 
Beatrice ſagte hier die Unwahrheit. Sie 


wußte es genau, an wen Erika den Grafen 


erinnerte, aber ſie mochte es ihm nicht ein⸗ 
geſtehen, daß es ihr ebenſo erging, um ihn 
nicht aufzuregen. 


Einbildung, oder iſt es wirklich ſo, aber das 
N erinnert beim Singen an — Sieg— 
rie td 

Es war jeit Jahren das erſte Mal, daß der 
Graf dieſen Namen ausſprach, und Beatrice 
fühlte ſich ſeltſam davon berührt. 

„Da täuſcheſt Du Dich ſicher, Onkel,“ ent⸗ 
gegnete ſie raſch und ſcheinbar unbefangen, 
„das macht nur, weil Erika gerade dieſes Lied 
ſang, es liegt allerdings eine kleine Aehnlich⸗ 


keit in der Ausdrucksweiſe, aber, das iſt eben] 


Zufall. 
Sie ſuchte von dem Thema abzukommen, 


nicht hören ſollte. 


zurück. Sie gab ſich alle Mühe, den Zwiſchen⸗ 
fall wieder gut zu machen. 
„Du haſt ſehr ſchön geſungen, Erika,“ ſagte 
ſie laut, und ſtreichelte die blonden Locken des 
deſſen Lippen ſich verächtlich 
kräuſelten. 


„Geſtatten Sie jetzt, daß ich mich entferne.“ 


klang es trotzig und herb zurück. 


„Nein,“ miſchte ſich der Graf ein, „bitte 
bleiben Sie ech, kleines Fräulein, man ſoll 
Ihnen eine Cefriſchung reichen, meine Frau 
wird gleich hier ſein, ich möchte, daß ſie das 
Lied von Ihnen hört, will doch ſehen, ob ſie 


a denſelben Eindruck davon bekommt wie ich!“ 
„Ich komme nicht darüber hinweg, iſt es 


„Welchen Eindruck?“ fragte die Präſidentin. 
Es war, als hielte ſie den Athem an, während 
ihr ſtechender Blick den Grafen ſtreifte. 

„Das Mädchen 
— Sohn, beſonders beim Singen,” lautete 
die Antwort. 


Er hatte leiſe geſprochen, damit Erika es 


Fortſetzung folgt.) 


erinnert mich an meinen 
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ziers veröffentlicht, der in der Nacht vom 23. 
zum 24. November vier Stunden von Peking 
mit 32 Mann ſeiner Kompagnie einen Angriff 
der Chineſen auszuhalten hatte, in dem es 
hieß: „Wir hatten 13 Borer todt und 32 ſchwer 
und leicht verwundet. Dieſe wurden alle in 
den Peiho geworfen.“ Die, „Kirchlich⸗ſozialen 
Blätter“ überſandten dieſes Blatt dem preußi⸗ 
ber Kriegsminiſterium mit der Bitte um 
nterſuchung und erhielten darauf folgenden 
dom 5. September datirten Beſcheid: „Auf 
das Schreiben vom 22. April 1901 wird er⸗ 
gebenſt mitgetheilt, daß der Schreiber des 
Briefes, nach welchem 32 Verwundete in den 
Peiho geworfen ſein ſollen, ermittelt worden 
iſt und zugeſtanden hat, den Inhalt des 
Briefes zum großen Theil erlogen beziehungs⸗ 
weiſe ſtark übertrieben zu haben. Er hat aus⸗ 
gejagt: „Es iſt durchaus unwahr, wenn ich 
damals geſchrieben habe, daß todte, leicht und 
ſchwer verwundete Chineſen, und noch dazu 
in ſo hoher Zahl, in den Peiho geworfen eien. 
Außer den beiden Todten, die ſofort in Folge 
des erhaltenen Schlages bei dem nächtlichen 
Kampfe über Bord gingen, iſt überhaupt Nie⸗ 
mand in den Peiho geworfen worden.“ 


Ausland. 


In Paris ernannte geſtern auf Antrag 
des Staatsanwalts das Zivilgericht einen 
Sequeſter, der mit der Liquidirung der Güter 
der Kongregation der Jeſujten und der 
Aſſumptioniſten betraut iſt, weil dieſe der Re⸗ 
gierung kein Geſuch um Genehmigung ein⸗ 
gereicht haben. — Das Nationalkomitee der 
franzöſiſchen Bergarbeiter tritt am 20. Okto- 
ber zuſammen, um über die Frage des Gefamt- 
ausftandes zu berathen. Während die regie— 
rungsfeindliche „Liberté“ behauptet, daß die 
Möglichkeit des Geſamtausſtandes in indu⸗ 
ſtriellen Kreiſen lebhafte Beſorgniß hervor 
rufe, ſpricht die . Preſſe 
die Ueberzeugung aus, daß ein Beſchluß auf 
Beginn des Geſamtausſtandes kaum zur Aus⸗ 
führung gelangen werde. 

In Norwegen weiſt das Staatsbudget 
für das nächſte Finanzjahr dem Blatte „Ver⸗ 
dens Gang“ zufolge eine Einnahme von 
102½ Millionen und eine Ausgabe von 
100 800 000 Kronen auf. Der Ueberſchuß von 
1700 000 Kronen ſoll zu Zwecken der Landes- 
vertheidigung verwandt werden. 

In Kopenhagen hat 


der Finanz⸗ 


miniſter dem Foltething das Budget für 1902 

bis 1903 vorgelegt, in dem die Einnahmen 

auf 72,9 Mill. und die Ausgaben 72,4 Mil- 
lionen Kronen veranſchlagt find; ſomit weiſt 
000 die 
an deſſen 
konzentrirte. 


das Budget einen Ueberſchuß von 500 
Kronen auf. Von den in das Budget einge⸗ 
ſtellten Forderungen iſt keine außergewöhn⸗ 
licher Natur. Die Regierung ſchlägt die Er⸗ 
nennung von Berufskonſuln in Newyork, 
Hamburg und Rotterdam vor, wo Dänemark 
bisher durch Wahlkonſuln vertreten war. Fer⸗ 
ner wünſcht die Regierung die Ermächtigung 
zur Beſtellung eines diplomatiſchen Vertreters 
im Haag und in Brüſſel. Die Militärbudgets 
weiſen denſelben Umfang auf wie im letzten 
Jahre. 

In Irland verſchlechtert ſich die Lage 
der Landwirthſchaft von Jahr zu Jahr. 
Immer weitere Kreiſe der Bevölkerung geben 
die regelmäßige Beſtellung des Bodens auf, 
in immer ſteigendem Maße ſinken die früher 
8 bewirthſchafteten Ländereien zu 

Weideplätzen herab. Im Jahre 18991900 
machten 28,250, im folgenden Jahre ſogar 
32400 Morgen Landes dieſe Umwandlung 
durch, und was noch übrig blieb an ſelbſt⸗ 
ſtändigen landwirthſchaftlichen Betrieben, 
ging zum größten Theile in dem Großgrund. 
beſitz auf. Engliſche Zeitſchriften, die dieſe 
von der Dubliner Geſellſchaft für Landwirth⸗ 
ſchaft und techniſchen Unterricht mitgetheilten 
Angaben regiſtriren, knüpfen daran die Be⸗ 
merkung, daß eine Beſſerung und Geſundung 
der wirthſchaftlichen wie der ſozialen Lage 
Irlands nur erwartet werden könne von einer 
ſachgemäß betriebenen Viehzucht und einer in 
weit größerem Umfange als bisher geübten 
Auswanderung. Wohin dieſer wohlmeinende 
Rath zielt, iſt durchſichtig genug, und es be⸗ 
darf nicht des Hinweiſes der genannten Preſſe, 
daß den Hauptantheil an der erſtrebten Sani⸗ 
rung der Verhältniſſe die Vermehrung der 
Auswanderung haben miiſſe, um zu erkennen, 
daß lediglich die Furcht vor der erſt kürzlich 
in einer Verſammlung der United eh 
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League in ſchärfſter Form und ruckhaltloſer 
Offenheit hervorgetretenen iriſchen Propa⸗ 
ganda und die Beſorgniß vor einer Wieder⸗ 
holung bezw. Verſchärfung der auf die Erlan⸗ 
gung der Freiheit gerichteten antibritiſchen Be⸗ 
wegung in Irland dieſen Gedanken einge⸗ 
geben hat. Für ſeine baldige Verwirklichung 
beſtehen allerdings geringe Hoffnungen, da 
die katholiſche Geiſtlichkeit Irlands einer der⸗ 
artigen Abſchubspolitik energiſchen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzt und in den wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Schwierigkeiten der ein⸗ 
heimiſchen Bevölkerung einen ergiebigen 
Nährboden für alle diejenigen Beſtrebungen 
findet, welche geeignet ſind, die Oppoſition 
gegen die Maßnahmen der engliſchen Regie— 
rung zu ſtärken und die öffentliche Meinung 
in Irland, welche durch die ſeitens der eng⸗ 
liſchen Regierung ausgeſprochene Abſicht, die 


Zahl der iriſchen Unterhausmitglieder zu ver⸗ 
mindern, neuerdings heftig erregt worden iſt, 
auch weiterhin in antinationalem Sinne zu 


beeinfluſſen. 

In Kiew werden am 12. d. Mts., dem 
80. Geburtstage Virchows, in der Aula der 
Univerſität ſieben vereinigte mediziniſche Ge⸗ 


>] ſellſchaften Rußlands eine Feiere veranſtalten. 


In Peking beſichtigte Tſchiang 2000 
chineſiſche Truppen aus der Provinz Schan⸗ 
tung und gab darauf den diplomatiſchen und 
8 Vertretern der Mächte ein Feſt⸗ 
mah 

In Afghaniſtan iſt alles ruhig. Der 
Adel und die übrigen Söhne Abdurrahmans 
haben Habib⸗Ullah den Treueid geleiſtet. Der⸗ 
ſelbe hat eine Kundgebung erlaſſen, in welcher 
er erklärt, Gott habe ihn zum Emir von 
Afghanistan! berufen und er ſei ein Freund 
Englands. Die am Todtenbett des Emirs 
verſammelten afghaniſchen Edelleute gelobten 
in einer ergreifenden Abſchiedsſcene, treu zu 
ſeinem Lieblingsſohne Habib⸗lllah zu halten 
und das Abkommen mit Großbritannien an- 
zuerkennen. Bevor der Emir verſchied, warnte 
er die Afghanen Lor Rußland und ſagte, ſein 
Geiſt werde im Lande verbleiben, wenn auch 
feine Seele zu Gott gehe. — Mr. Guthrie, der 
europäiſche Vertreter des Emirs, iſt überzeugt, 
daß Habib⸗-Ullah ohne Friedensſtörungen den 
Thron beſteigen werde, da Abdurrahman bei 
den Häuptlingen und dem Volke wiederholt 
auf die Wahl Habib⸗Ullahs hingewirkt habe. 
Mr. Guthrie glaubt, daß Thronprätendenten 
teinen Anhang haben und iſt überzeugt, daß 
Rußland nichts thun werde, um Unruhen im 
Lande herporzurufen. — Nach einer Blätter⸗ 
meldung aus Petersburg begab ſich der 
a Kuropatkin nach Kuſchk, um 

orgän ige in Afghaniſtan zu überwachen, 

renze er 1 40 000 Mann 


Reform im Schankweſen. 


In dem behördlichen Kampfe gegen die 
Auswüchſ ſe des Schankweſens ſollen neue Maß⸗ 
regeln beabſichtigt ſein, die mit einer allge⸗ 
meinen Aenderung der beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen verbunden ſein würden. Der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ wird darüber mitgetheilt: Es 
ſoll vornehmlich in Frage kommen die unbe⸗ 
dingte Einführung des Bedürfnißnachweiſes 
und die Zuläſſigkeit des Verbots, weibliche 
Angeſtellte in Schankräumen zu beſchäftigen. 
—— allen glich e — Be W 

eipen“ gã ein itt werden, zuma! 
der Nachweis es ſich um eine mie: 
kneipe handle, im Einzelfalle ſchwer zu prüfen 
ſei und eine wachſame und umſichtige Kon⸗ 
trolle vorausſetze, die nicht von allen Polizei⸗ 
behörden in erwünſchtem Maße ausgeübt 
werde. Zudem könne durch uniformirte 
Exekutivbeamte eine Ueberführung nur in 
ſeltenen Fällen gelingen. Es wird daher be- 
abſichtigt, nur Beamte in Zivilkleidung und 
nicht beamtete Hülfskräfte die Kontrolle aus⸗ 
führen zu laſſen, wobei die Kontrolle lediglich 
durch ſcharfe Vorſchriften über die Beſchaffen⸗ 
heit der Lokale, das Verhalten der Stellnerin- 
nen in den Wirthſchaftsräumen, die Melde: 
pflicht u. ſ. w. erleichtert werden ſoll und Zu⸗ 
—— — unnachſichtlich zur Beſtra⸗ 
fung gebracht werden ſollen. Große Bedeu⸗ 
tung ſollen die Polizeiorgane dem Nachweiſe 
beilegen, daß die Kellnerinnen keinen feſten 
Lohn beziehen oder doch in der Hauptſache auf 
Gewinnbetheiligung und Trinkgelder 
wieſen ſind, was in den Animirkneipen faſt 


durchweg der Fall iſt. Dieſer Nachweis könne 


ange Fo 


alsdaun als ein bedeutſamer Hinweis auf die 
unerlaubten Zwecke des Wirthſchaftsbetriebes 
erachtet werden. Auch die Konzeſſionsbehörden 
ſollen überall mit größter Zurückhaltung bei 
Ertheilung der Konzeſſtonen zum Wirthſchaſts⸗ 
betriebe vorgehen und namentlich die Bedürf⸗ 
nißfrage überall verneinen, wo nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in ihre Erörterung ein⸗ 
getreten werden dürfe und der Nachweis des 
Bedürfniſſes nicht voll erbracht ſei. Sodann 
ſollen die Polizeibehörden mit aller Energie 
auf die Stellenvermittelungen für Kellnerin⸗ 
nen und ſonſtige in Schankräumen thätige 
weibliche Angeſtellte achten, hierzu ſtrenge Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erlaſſen und die 
Stellenvermittler für Kellnerinnen ꝛc. dauernd 
unter ſorgfältiger Aufſicht halten. Gerade 
dieſe Vermittelungen ſeien vielfach die Förde⸗ 
rinnen der Animirkneipen und ſie — die Ver⸗ 
mittelungen — machten ſich auch ſonſt nicht 
ſelten durch Ausbedingung hoher Proviſionen, 
Verleitung zu häufigem Stellenwechſel, Ge⸗ 
währung von Unterkunft, Koſt und Logis zu 
übermäßigen Preiſen auf künftige Abzahlung 
einer Ausbeutung der Nothlage der Stellen- 
ſuchenden ſchuldig. Bere 


Krovinleke Umſchan. 


In Mittelhagen wurde vor Kurzem 
eine Waſſerleiche von der See angeſchwemmt 


und dort begraben; dieſer Tage iſt dieſelbe 
wieder ausgegraben und als diejenige eines 
Sohnes des Fiſchers Peters aus Heringsdorf 
rekognoszirt, welcher bei der Segelpartie bei 
Heringsdorf mit verunglückt iſt. — Die Imma⸗ 
trifulationen bei der Univerſität Greifs⸗ 
wald für das bevorſtehende Winterſemeſter 
beginnen am 15. Oktober und ſchließen mit 
dem 5. November d. J. — Im weiteren Ver⸗ 
lauf der Jahresverſammlung des Vereins der 
Lehrer an den höheren Schulen Pommerns 
in Greifswald erſtattete Herr Profeſſor 
Schmolling⸗Stettin den Kaſſenbericht und 
wurde ihm Entlaſtung ertheilt. Eine ſehr 
lebhafte Debatte entſpann ſich über die Haft- 
pflicht der Lehrer, es wurden dazu eine ganze 
Anzahl Anträge geſtellt, aber e wurde 
beſchloſſen, einſtweilen noch alle auf die Haft⸗ 
pflicht bezüglichen Wünſche zu unterdrücken 
und den Vorſtand zu beauftragen, die Ange⸗ 
legenheit näher vorzubereiten und im nächſten 
Jahre beſtimmte Vorſchläge zu machen. Leb⸗ 
haften Beifall rief ein von Herrn Oberlehrer 
Dr. Brunk- Stettin gehaltener Vortrag über 
„Pommerſches Volksthum“ hervor. Die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder, Herr Jonas⸗ 
Stettin, Schmolling⸗Stettin, Brunk⸗Stettin, 
Campe-Putbus, Hahn⸗Stralſund, Heling⸗Bel⸗ 
gard und Zilmer-Kolberg, werden wieder⸗ 
gewählt. Als nächſtjähriger Verſammlungs⸗ 
ort wurde Treptow a. R. gewählt. — Auf dem 
94 Stunden von Bergen a. R. belegenen 
Rittergut Dunſevitz B. fiel der Kuhhirte 
Freeſe ſo unglücklich vom Scheunenboden, daß 
der Kopf vollſtändig zertrümmert wurde 7 
der Tod auf der Stelle eintrat. — In Kö 
lin fand geſtern die diesjährige Prediger⸗ 
diſtrittsverſammlung der Berliner Biſchöf⸗ 
lichen Methodiſtenkirche ſtatt, wozu einige 
zwanzig Prediger aus allen Theilen des 
Reiches eingetroffen waren. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Paul Wegener zu 
Kolberg iſt das Konkursverfahren eröffnet. 
In. ee fand: ie Ser von ger Land⸗ 
wi ammer für die, ver 8 
N 2. arkt 


er, 19 5 Züchtern mit etwa 86 1. Obſtproben 
beſchickt. Die Preiſe für Mere ſchwankten 
je nach Qualität zwiſchen 6 und 25 Mark per 
Zentner. Tafelobſt 20 bis 25 Mark, Wirth⸗ 
ſchaftsobſt 9 bis 15 Mark, Maſtobſt 6 bis 
9 Mark. Beſonders gute Preiſe wurden er⸗ 
zielt mit Gravenſteinern und Reinetten. Der 
größte Kaufabſatz belief ſich auf 40 Zentner, 
welche nach Charlottenburg bei Berlin ver— 
kauft wurden. 


Kunſt und Literatur. 

O. Hübner's „Geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche Tabellen "für 1901“ (50, 
Jubiläumsausgabe) find im Verlage von H. 
Keller 's Buchhandlung, Frankfurt a. M., erſchienen. 
Dieſelben ſind gerade für den gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt von beſonderem e indem es in 
(ge der großen Weltereigniſſe für Jeden, der 
den politiſchen Vorgängen folgen und fie verftehen 
will, e ift, ſich über die Machtverhält⸗ 
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niſſe und Machtmitſel der einzelnen Staaten: 
Ausdehnung, Bevölkerungszahl, Heeres ſtärke. Ma⸗ 
rine, Finanzen u. |. w. zu unterrichten. Hier⸗ 
über geben Hübner 's Tabellen in überſichtlichſter 


und 1 Weiſe Auskunft. 
lexander Koch's „Deutſche 
Kunſt und Dekoration“, die ja, dank 


ihres ſtreng durchgeführten Reform⸗ Programmes, 
als führendes Organ der modernen deutſchen 
Kunſt⸗Weiſe eine weit über die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinausgehende Bedeutung erlangt hat, er⸗ 
öffnet ſoeben mit dem Oktober⸗Hefte ihren 5. 
Jahrgang. Dieſes Heft, das wiederum illuſtrativ 
höchſt reichhaltig und typographiſch muſtergültig 
ausgeſtattet iſt — wie alle Publikationen des 
Koch'ſchen Kunſt⸗Verlages — iſt das 3. Heft in 
der Serie, welche ſpeziell der in ihrer Art epoche⸗ 
machenden Ausſtellung der Darmſtädter Künſtler⸗ 
Kolonie, der hochherzigen Gründung des kunſt⸗ 
begeiſterten jungen Großherzogs von Heſſen, ge⸗ 
widmet iſt. Vor Allem ſind die Werke Ludwig 
Habich's und anderer Darmſtädter Künſtler, ſo 
Wilhelm Bader's, behandelt. Mit Intereſſe neh⸗ 
men wir übrigens zur Kenntniß, daß der Koch'ſche 
Verlag über die Ausſtellung der Darmſtädter 
Künſtler⸗Kolonie zu Weihnachten ein beſonderes, 
reich illuſtrirtes Werk zum Preiſe von ca. 30 


Mark herausgegeben wird, das ohne Zweifel ſo⸗ 


wohl den Beſuchern dieſer einzigartigen Ausſtel⸗ 
lung, wie auch denen, welche verhindert waren, 
ſie zu een hochwillkommen ſein dürfte. 

it „Hipp, hipp, hurrah!“ werden ſicher die 
im Verlage von Breitkopf & Härtel in Leipzig | } 
ige dpa „Sechs Flottenlieder 
fir N dännerch r“ begrüßt werden, denn es 
ſind friſche, meiſt im Marſchtempo gehaltene 
Weiſen, welche bei jedem Sangeskonzert Beifall 
finden dürften. Die in einem Heft vereinte 
Sammlung umfaßt: „Hurrah! Ihr blauen 
Jungen“ von Th. Scharff, „Michel, horch, der 
Seewind pfeift“ von R. Weinwurm, „Breite aus 
die ſtolzen Schwingen“ von A. Wenzel, „Gürte 
dich, Germania“ von A. Wormann, „Flagge 
heraus“ von B. Wandett“ und „Unſer Prinz⸗ 
Admiral“ von K Boene- 


Tr 


In Poitiers in Frankreich fteht ſeit einigen 
Tagen der Expräfekt Marcel Monnier auf der 


Anklagebank, welcher, wie wir mitgetheilt, 
ſeine Schweſter Blanche Jahrzehnte lang in 
einer in feinem Haufe eingerichteten Zelle ein- 
geſperrt hatte. Dieſe iſt jetzt 53 Jahre alt und 
iſt phyſiſch vollkommen geſund, aber unheilbar 
der geiſtigen Umnachtung verfallen. Daß der 
Angeklagte ſeine Schweſter ſeit einem Viertel ⸗ 
jahrhundert im Verein mit der Mutter „ſeque⸗ 
ſtrirt“ hatte, glaubt heute Niemand mehr, und 
die Anklage lautet denn auch nur auf „Miß⸗ 
handlung aus Mangel an Pflege“. Aber es 
iſt wahrſcheinlich, daß ihm auch dieſe nicht wird 
nachgewieſen werden können, weil ſeine Mut- 
ter allein regierte, hartnäckig auf ihrem Willen 
beſtand, die Tochter nicht einer Anſtalt zu 
übergeben, „was eine Schande für die Familie 
geweſen wäre“, und dem Sohne mit Ent“ 
erbung drohte, wenn er noch weiter davon 
ſpreche, deshalb auch einen längeren Bruch in 
den Beziehungen mit ihm eintreten ließ. Aus 
dem Teſtamente, das nach ihrem plötzlichen 
Tode im Gefängniß eröffnet wurde, ergiebt 
ſich deutlicher denn aus allen Mittheilungen 
von re über das Verhältniß von Mut- 
Au und Sohn, daß die eee es mit i 
arm en Tochter gut m einte, beſſer als mit 
Sohne, den 1 ſowohl von einem Theil des z 
Erbes als von der Beiſetzung in der Familien. 
gruft aus iocchloß, wo ſie mit Blanche ruhen 
wollte. Das große Publikum verſteht jedoch 
von dem allen nichts; da die Mutter der Strafe 
durch den Tod entging, ſammelt es ſeinen 
ganzen Zorn auf dem Haupte des Sdhnes an, 
deſſen Erſcheinung und Auftreten vor Gericht 
den Eindruck geiſtiger Nichtigkeit hervorrufen. 
Als er vorgeſtern nach dem Gefängniß zurück- 
gebracht wurde, tönte es auf dem ganzen Wege: 
Mörder! tödtet ihn! ins Waſſer mit ihm! und 
geſtern erging es ihm nicht beſſer. Mehr noch 
als in der erſten Zeit hat er jetzt die gute Ge- 
ſellſchaft für ſich, die in ihm einen unſchuldig 
verfolgten Standesgenoſſen erblickt und ihm 
vor Gericht durch ihre Vertreter Beweiſe der 
Sympathie und Achtung geben läßt. Auch die 
Gerichtsärzte, welche die Geiſtesverfaſſung ſei⸗ 
ner Schweſter zu 2 hatten, ſcheinen dar⸗ 
auf bedacht zu ſein, ſeine Verantwortung zu 
verringern, indem fie Blanche Monnier als 


rer Säbel ſeines Oberſtleutnants ſtolz vor ſich hin, 


ein Weſen hinſtellen, deſſen Abſperrung 1 
ſeinen Jugendjahren nothwendig | gemord 
war, weil es durch jein Benehmen öffentli 
Aergerniß hätte verurſachen können. 
timmen darin überein, die aus dem $ 
im Elternhauſe Gerettete ſei blödſinnig, 
es haften ihr noch Spuren ihrer einſtigen 
züchtigkeit und Schmutzſucht an. Dieſt 

hauptungen trat aber der Kaplan des Geht 
tals, Abbé de Mondiou, der Blanche Monnier 
ſeit ihrer Befreiung täglich beſuchte, mit En 
ſchiedenheit entgegen, und auch eine 2 
pflegenden Schweſtern ſagte aus, ſie habe 
von Anfang an mit kindlicher Freude über 
fie umgebende Reinlichkeit geäußert und hal 
jehr darauf. Von Blödſinn wollen Beis 
nichts bemerkt haben; fie geben nur zu, da 
Blanche durch die lange Einſamkeit geſchwäch 
ſei und vor Fremden ſcheu und wirr werde 
weshalb. ſie auch nicht vor Gericht erſcheine 
kann. Der Vertheidiger von Marcel Monniek 
wollte zu Gunſten ſeines Klienten gen J 
machen, daß Blanche, wenn die Sprache a f 
ihren Bruder komme, nie anders ſage, a 

mon tres cher frere, Daß ſie ſich ſtets en 
ſchieden gegen einen Beſuch von Familien- 
angehörigen verwahrt, iſt ebenfalls Thatſach 

Zu den ſenſationellen Zwiſchenfällen 
erſten Gerichtsverhandlung gehört das Vor⸗ 
zeigen der Beweisſtücke: des durch eine Ma⸗ 
tratze gepolſterten Fenſterladens, des ver⸗ 
jaulten Strohſacks, einer Kette mit Vorlege 
ſchloß, die das Oeffnen des Fenſters unmöglich 
machte, und Gläſer mit berichiedenen Arten 
von Würmern, von denen das Lager der Un⸗ 
glücklichen wimmelte. Es ſollen Mehlwürmer 
und eine beſondere Art von Speckwürmern ge⸗ 


weſen ſein. Das Publikum lachte und 
n und ſchrie dann: Luft! Luft! ſonſt 
kriegen wir die Peſt! 

Hagen au i. Elſ., 7. Oltober. Unläugſt 


ging die Nachricht durch die Preſſe, daß hier 

ein 9 die Rollen vertauſcht und 
ich als Offizier aufgeſpielt habe. Der Be 
treffende, ein Pole, wurde vom Kriegsgericht 


zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Streiche des Pſeudo-Offiziers waren ganz 


drolliger Art. Der Pole begann ſeine „Offi⸗ 
zierslaufbahn“ damit, daß er Abends nach 
dem Zapfenſtreich, bekleidet mit Mantel und 
Mütze ſeines Herrn, eines Oberſtleutnants, 
und umgürtet mit deſſen Schwert ſtolz durch 
die Straßen der Stadt wanderte. Unteroffi⸗ 
ziere, die er dabei auf Liebespfaden antraf, 
nahmen vor ihm ſchleunigſt Reißaus, und das 
grade ſtählte des Burſchen Muth und veran- 
laßte ihn zu neuen Proben ſeines Schau⸗ 
ſpielertalents. Eines Tags hatte aber allzu 
reichlicher Alkoholgenuß den Wagemuth des 1 
Unternehmungsluſtigen derart gefteigert, daß 5 
das Verhängniß nahte. Der falſche Oberſt⸗ 
leutnant revidirte Abends zunächſt die Wache 
der Infanteriekaſerne und nahm Ehrenbezen⸗ 
gungen und Meldungen huldvollſt entgegen, 
rüffelte auch einzelne Leute wegen angeblich 
ſchlechter Haltung ganz gewaltig ab. In der 
Dragonerkaſerne wiederholte ſich derſelbe 
Vorgang. Auf dem Wege zur Artilleriefaferne 
begegnete der rr Oberſtleutnant“ einem 


—— 


Artillerie-Vizewa iſter und Regiments N 
ſchreiber, den er um ſeine Urlaubskarte fragte. 
Der Angeredete berief ſich darauf, daß er als 
Träger eines Offizierſäbels ſelbſtverſtändlichh 
ſtets Nachturlaub habe. „Menſch, das iſt mr 


neu“, antwortete der Pole und ſtellte den 


das iſt ein Offizierſäbel. Sie 


. be lea der e zue 
Artilleriekaſerne. Dort würden der 


Wacht⸗ 
habende „angehaucht“ und der „Vize“ wegen 
eg fogar thätlich angegriffen. 

Endlich aber ſchöpften die Gemaßregelten 
durch die ſtereotupe Redensart dieſes „Herrn 
Vorgeſetzten“: „Menſch, wie kommen Sie mir 
vor, was ſoll ich mit Ihnen anfangen?“ Ver⸗ 
dacht. Zugleich bemerkte der Wachthabende 
die unter dem Offiziersmantel hervorſchim⸗ 
mernden weißen Knöpfe einer Livreehoſe. 
Nun folgte die Kataſtrophe. Man ließ den 
„Oberſtleutnant“, der auch Lunte roch und 
jetzt den „Vize“ jovial zu einem Glaſe Bier 
einlud, nicht mehr aus dem Wachtlokal heraus 
und ſchickte einen Boten zum Regiments 
adjutanten. Als dieſer eintrat, erkannte er 
ſofort die Lage und begrüßte ironiſch den 
„Kameraden“. Die Abführung des jetzt ge» 
knickten Polen zum Militär⸗Arreſthaus bildete 
den wirkungsvollen Schluß des Luſtſpiels. 
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4 Stettiner Nachrichten. 
zel Stettin, 10. Ottober. Ueber Bücher: 
ſind buchhändleriſche Beſtellkarten 
ies handſchriftlich eingetragen werden darf, 
das Reichs⸗Poſtamt eine wichtige Verfügung 
Sie lautet: Bücherzettel ſind fortan in 
; von Doppelkarten, auch wenn die an⸗ 
sende Karte nicht das unausgefüllte Formular 
d Zücherzettels iſt, zur offenen Verſendung 
Ker die Druckſachentaxe zuläſſig, ſofern die ein⸗ 
gen Karten die Größe einer Poſtpacketadreſſe 
A weſentlich überſchreiten und in der Stärke 
Papiers im Allgemeinen den Beſtimmungen 
Poſtkarten entſprechen. Bücherzettel in der 
* von dreitheiligen, doppelt gefalzten Karten 
dagegen zur offenen Verſendung ungeeignet. 
Offene Stellen für Militäranwärter 
ezirk des 2. Armeekorps. 1. Januar 
I, bei einer Poſtanſtalt des kaiſerlichen 
ger -Poſtdirektionsbezirks Bromberg, Lande 
leſträger, 700 Mark Gehalt und tarifmäßi⸗ 
Wohnungsgeldzuſchuß. — 1. Januar 1902, 
einer Poſtanſtalt im Bezirk der kaiſerlichen 
Poſtdirektion in Köslin, Landbriefträger, 
Mark Gehalt und tarifmäßiger Woh⸗ 
amgsgeldzuſchuß. — Sofort, Gollnow, Forſt⸗ 
eher im Stadtforſt, die Remuneration be⸗ 
m monatlich 90 Mark. — Sofort, Köslin, 
ſeolizeiverwaltung, Polizeiſergeant, Gehalt 
0 Mark jährlich. — Sofort, Naugard, bei 
ur königlichen Strafanſtalts-Direktion, Auf⸗ 
er und Werkmeiſter bei der Strafanſtalt, 
N. Mark Anfangsgehalt und 150 Mark 
u Hsentichädigung oder freie Dienſtwoh⸗ 
25 ng, bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
ßerdem jährlich eine angemeſſene Geld- 
Zulage. — 1. November 1901, Stettin, Be⸗ 
dungsamt 2. Armeekorps, 2. Lagerdiener, 
00 Mark Gehalt und 180 Mark Wohnungs⸗ 
ldzuſchuß. — Sogleich, Stettin, königliches 
Bolizei⸗Präſidium, 2 Kanzleigehülfen (Lohn⸗ 
Meiber), 61, Pf. und für ſchwere Sachen 
* Pf. für die Seite gelieferten Schreib- 
perkes. — Sofort, Treptow (Tollenſe), Magi⸗ 
trat, Nachtwächter, jährlich 300 Mark Gehalt. 
Sofort, Wolgaſt, Magiſtrat, Polizei⸗ 
agent, 815 Mark Gehalt und 135 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohmung 
und 90 Mark Kleidergeld. l 
— Die in Kolberg zum Allgemeinen 
eutſchen Bädertag verſammelten Dele⸗ 
ten hatten in ihrem Programm auch eine Ver⸗ 
Jungsfahrt nach Heringsdorf vorgeſehen, mit 
ht auf die ungünſtige Witterung mußte dies 
jedoch ausfallen. 
— Im Stadttheater wird bei der am 
Nigigen Freitag ſtattfindenden Aufführung des 
hy öcdchen des Eremiten“ der neuverpflichtete 
„le Tenor Herr Dr. Jacob als „Belauny“ 
n erſten Male auftreten. Für die am Soun⸗ 
Opern⸗Vor⸗ 
„Der Freiſchütz“ ſind die Preiſe für 
ſitz auf 1,50 Mark, für 1. Rang auf 2 Mark 
22 2. Raug auf 1 Mark bei Gültigkeit der 
0 feſtgeſetzt. Sonntag Nachmittag geht „Dok⸗ 
Klaus“, am Abend Gounod's Oper „Marga⸗ 
in Sceue. 
1 „Liſelott“, Stobitzers reizendes Luſt⸗ 
diel, deſſen Zugkraft ſich im Bellevue⸗ 
deute b. e Zu Abend zu Abend jteigert, 2 
tes zum 12. 0 Mor 
gen Sonnabend wird in der üblichen Kleinen⸗ 
Hater, Vorstellung Frau Hermine Scuiter- 
irth nochmals als „Irma“ in der luſtigen 
oſſe „Die ſchöne Ungarin“, und am Sonn⸗ 
al Nachmittag, ebenfalls bei kleinen Preiſen, 
ls „Milchmädchen von Schöneberg“ gaſtiren. 
wird auf vielſeitigen 
Sonntagabend Vorſtellung ge⸗ 


fi 


die 


. 


ee als 


en. 


— Dem königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
är Dittmann hierſelbſt iſt aus Anlaß 
Ar Uebertritts in den Ruheſtand der königl. 
kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Ein gefährlicher Schwindler wurde 
Sier feſtgenommen in der Perſon eines 

enſchen, der ſich Bleeck nennt und vorgiebt, 
Auſtreicher zu ſein. der hier in der 
Durſcherſtraße eine Schlafſtelle inne hatte, ließ 
M namhaften auswärtigen Blättern, fo u. a. 
„Breslauer Generalanzeiger“, Inſerten er: 
Heinen, wonach er als Hausbeſitzer einen 
Azewirth bei freier Wohnung und 90 Mark 
Vehalt ſuche. Bewerbungen ſollte eine Ant⸗ 

rtmarke beigefügt werden, darauf kam es 

onders an, denn die Marke war für B. das 
Weſentliche an der ganzen Sache. Aehnliche 


Stettin, den 8. Oktober 1901. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 360 ebm Manerfand zum Er⸗ 
Neue u der 37/38. Gemeindeſchule in der 
mitzerſtraße ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 
den be hierauf find bis zu deu auf Mittwoch, 
8 6. Oktober 1901, Vormittags 12¼ Uhr, im 
tadtbanbureau im Rathhauſe . 38 augeſetzten 
benin verſchloſſen und mit eutſprech 
; rſehen abzugeben, woſelbſt auch die Cröffing ders 
—— — er der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 
wird. 
op erbingm 
er gegen 
dort zu 


Den Magife, Hochbau- Beladen. 
Bekanntmachung. 


ui ei der ſtattgehabten Auslooſung der für 1901 

denden Kreisobligationen des 

J folgende Nummern gezogen worden: 
Emiſſion. 


ſendung von 1,00 % per Poſta 
beziehen. 


u 


„Nr. 87, 41, 52 über je 600 Ml. 
B. Nr. 45 über 300 ME 
n 


„ Nr. 177 über 


Littr. A 
B. Nr. 16, 91 über je 500 Mk. 
* „ C. Nr. 94, 97, 106, 129 über je 200 Mt. 
I. Emiſſion. 
Littr. B. Nr. 1 über 500 Mk. 
6. Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 18, 
14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 
22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 9, 


* 


ender Auſſchrift 


Unterlagen find ebendaſelbſt einzufehen | 


Kreiſes Greifswald 


Nr. 27, 50, 107, 112, 114 über ; 
1060 Mt. er; 


Anzeigen ſind ferner in Roſtock und wahr⸗ 
ſcheinlich noch in zahlreichen anderen Städten 
erfolgt. Von der Rentabilität des Geſchäftes 
zeugt die Thatſache, daß in der Behauſung des 
Schwindlers mehr als 800, augenſcheinlich von 
Briefbogen abgeriſſene leere Blätter gefunden 
wurden. Die Bewerbungen ſelbſt ſind in den 
Ofen gewandert. B. ſoll auch in Berlin eine 
Wohnung gehabt haben, wahrſcheinlich ſind 
auch von dort gleichartige Schwindeleien in 
Scene geſetzt worden, da das Treiben wochen 
lang gedauert haben ſoll. Die Verhaftung er⸗ 
folgte, als B. geſtern Nachmittag die einge- 
laufenen Offerten von der Poſt abholte. 

* Mit dem Beginn des Winterſemeſters 
fand heute in der Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schule die Einführung des neuen Direktors. 
Herrn Profeſſor Dr. Juſtus Graßmann 
ſtatt. Um 11 Uhr Vormittags hatten ſich in 
der Aula, deren Katheder mit Guirlanden 
und Blattpflanzen geſchmückt war, die Schüler 
der Anſtalt vollzählig verſammelt. Mit dem 
Lehrer⸗Kollegium und dem neuen Direktor er- 
ſchienen dann die Herren Oberbürgermeiſter 
Haken, Provinzial⸗Schulrath Dr. Friede 
und Stadtſchulrath Prof. Dr. Rühl, ſowie 
die Direktoren der ſtädtiſchen höheren Schulen, 
auch einige Damen waren erſchienen. Mit 
dem gemeinſamen Geſang zweier Strophen 
des Chorals „Lobe den Herren“ wurde der 
feſtliche Akt eröffnet, darauf hielt Herr Ober- 
lehrer Thiele unter Zugrundelegung von 
Textworten aus dem erſten Korintherbriefe 
eine kurze Andacht ab. Der von Herrn Muſik⸗ 
direktor Lehmann geleitete Schülerchor 
brachte ſodann eine Motette: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied“ zum Vortrag und rich⸗ 
tete nunmehr Herr Profeſſor Dr. Rühl an 
den Direktor freundliche Worte des Willkom⸗ 
mens. Redner erinnerte daran, daß Herr 
Prof. Dr. Graßmann als Sohn unſerer Stadt 
hier bereits im Lehramt thätig geweſen und 
daß der Name Graßmann mit den Geſchicken 
der Anſtalt eng verknüpft ſei. Ein Graß⸗ 
mann habe bei der Gründung mitgewirkt, 
Vater und Oheim des neugewählten Direktors 


— 


gehörten dem Lehrkörper an und der erſte 
Leiter der Schule, Direktor Scheibert, ſtand 


ihm verwandtſchaftlich nahe. Herr Prof. Dr. 
Rühl vollzog die Einführung durch Ueber⸗ 
reichung der Beſtallungsurkunde und mit Ver⸗ 
pflichtung durch Handſchlag. Nachdem noch 
Herr Direktor Dr. Graßmann in längerer 
Rede die nächſten Ziele ſeiner Thätigkeit dar⸗ 
gelegt, wurde die Feier mit Geſang beſchloſſen. 

* Auf dem ſog. Mönchspfade in Rhynern, 
Kreis Hamm (Weitfalen), iſt am 7. Oktober 
früh die Leiche des aus Stettin gebürtigen 
Klempnermeiſters Aug. Krüger gefunden 
worden. Derſelbe ſoll hier Verwandte hinter⸗ 
laſſen haben und werden dieſe erſucht, ſich auf 
dem Polizeipräſidium, Zimmer 26, zu melden. 

— Die neunte Vollverſammlung der 
Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Pommern findet am Mittwoch, den 
13. November 1901, Nachmittags 3 Uhr, in 
Greifswald im „Preußiſchen Hof“ ſtatt. 

* Auf dem Grundſtück der Dachpappen⸗ 
fabrik von Weigert, Fabrikſtraße, entſtand 
heute Vormittag nach 8 Uhr durch Ueberkochen 


von Theer ein kleiner Brand, der zur 
Allarmirung der Feuerwehr Anlaß gab. 
* Auf dem Zentral-Güterbahnhof gerieth 


letzte Nacht ein Bahnbeamter zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und trug ſchwere 
Quetſchungen an der Bruſt davon. Der Ver⸗ 
unglückte fand im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Bee ER A 2 
eignete } au Faltenwalder 
Chauffee inter der ce Wilker Ein 
hieſiger Tanzlehrer ſtürzte, als er über den 
zwiſchen Fahrdamm und Fußweg ſich hin⸗ 
ziehenden Graben ſpringen wollte, er brach 
dabei den linken Unterſchenkel und mußte im 
Krankenwagen nach ſeiner Wohnung über⸗ 
führt werden. 

*Von der Reichskommiſſion für die Stet⸗ 
tiner Feſtungsgrundſtücke wurde heute die 
1054 große Bauparzelle 16 an der Kaiſer 
Wilhelmſtraße (24 Meter Front) zur Ver⸗ 
ſteigerung gebracht und ein Höchſtgebot 
von 56,10 Mark per Quadratmeter erzielt. 
Meiſtbietender blieb Herr Rentier Marten. 


Städtiſcher Viehhof. 
* Stettin, 10. Oktober. Original = Bericht. 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 289 
Rinder, 264 Kälber, 669 Schafe, 1151 Schweine, 


Oeffentlicher 


II. Platz 0,50 % 


bei 

e Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
den Tribünen. Fahrräder werden aufbewahrt 
Kaſſend 


Cpangeliſcher Arbeiter⸗Verein. 


Sonntag, den 13. Oktober, Abends 6½ Uhr, im 
Züllchower Konzertjaal (Inhaber: Ernst 
Prochnow): Vokal- und Juſtrumental⸗Konzert 
zum Beſten unſerer Unterſtützungskaſſe. Eintritisgeld 
für Mitglieder & Perſon 20 , für Nichtmitglieder im 
Vorverkauf 25 „, an der Kaſſe 30 F. Vorverkauf bei 
Herrn Prochnow und in den mit Plakaten verſehenen 


Stellen. 2 Der Vorſtand. 
Brüdergemeine. 


Familienabend im großen Saale des Evang. 
Vereinshanſes, Sonntag, den 20. Oktober, Abends 
6 Uhr. Anſprache. — Chor⸗, Solo⸗ und gemeinſchaft⸗ 
licher Geſang. — n 

Scioptitonbilder aus der Nordpol ⸗ Expedition 

von 1850. 1854 mit begleitendem Vortrag. 

Erfriſchungspauſe. — Thee, Brödchen n. ſ. w. aum 
Buffet. Eintrittskarten zu 30 . Familien von 
3 Perſonen u. mehr 25 „ pro Perſon im Vorverkauf 
bis einſchl. 19. Oktober in der Buchhandlung des Herrn 


Ten, den Kapitalbetrag vom 2. Januar 1902 ab Burmeister, im Ev. Vereinshauſe. An der 
1 ar ae — 2 15 Zinskoupons Kaſſe 40 Pfennig. 
8 eren gkeitstermine ſowie der Talons bei 
er Kreistoumunalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen.“ Technikum Imenan 
* Greifswald den 15. Juni 1901. Höhere u. mittlere Fachschule für: 5 
* 8 a ua { 1 1 . 8 
Der L + eister. Direktor Jentzen. I 
von Behr. |Staatskommissar. Ds 


Rennen zu Stettin. 
(Paſewalker Reiter-Verein.) 
Sonntag, den 20. Oktober, Nachmi 
6 Rennen. 


Kaſſeupreis: Logenplag (Logen zu 4 Plätzen) 5 /, J. Platz 3 , Sattelplatz 2 , 
. Vorverkauf von Logenplätzen zu 5 /, J. Platz zu 2,50 %%, Sattelplatz zu 1,50 % 
Simon, Königsplatz 4, vom 14. bis 19. Oktober A 


ng Nachmittags 12½ Uhr. 


B Technikum Sternberg . ue. 
Maschinenbau. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — W. 


— —ä — ö· nv —— 


— Ziegen. Donnerſtag bis Mittags 12 Uhr: 
62 Rinder, 73 Kälber, 186 Schafe, 252 Schweine, 
— Ziegen. Bezahlt wurden für 50 kg (100 
Pfund) Schlachtgewicht: Rinder: Ochſen: 
a) 153. ber ausgemäſtete, höchſten Schlacht⸗ 
werths, höchſtens 7 Jahre alt — bis —; b) junge 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 56 bis 57; c) mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 55; d) gering 
genährte jeden Alters — bis — Bullen: 
a) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths — bis 
—; b) mäßig genährte jüngere und' gut genährte 
ältere 55 bis 56; c) gering genährte 49 bis 50. 
Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerths 56 bis 
57; b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt 52 bis 54; 
e) ältere auger Kühe und wenig 15 eni⸗ 


wickelte jüngere Färſen und 49 bis 51; 
d) mäßig genährte Färſen und Kühe 47 bis 48; 


e) gering genährte Färſen und Kühe 45 bis 46. — 
Kälber: a) feinſte Kälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 60 bis —; b) mittlere Maſt⸗ 
kälber und 11 Saugkälber 56 bis 58; c) ge⸗ 
Saugkälber 50 bis 54; d) ältere gering 


ringe 
genährte Kälber (Freſſer) — bis —. — Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 57 bis 


59; b) ältere Maſthammel 54 bis 56; c) mäßig 
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 45 
bis 50. — Schweine: a) vollfleiſchige der feine⸗ 
ren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 63 bis 64; b) fleiſchige Schweine 
61 bis 62; c) gering entwickelte 60 bis 61; 
d) Sauen 60 bis 61; e) Eber — bis —. « 

Verlauf und Tendenz: Der Rindermarkt 
verlief ruhig. Kälber lebhafter. Hammel ſehr 
flau, es verbleibt Ueberſtand. Schweine geräumt. 

Abtrieb nach außerhalb vom 3. bis 9. Oktober: 
2 Rinder, 8 Kälber, — Schafe, 15 Schweine, 
— Ziegen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. Oktober. Städtiſcher Schlacht⸗ 
viehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden 1081 Rinder, 1991 Kälber, 1386 
Schafe, 9278 Schweine. Bezahlt wurden für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfd. in Pfg.): Rinder: Ochſen: 
gering genährte jeden Alters — bis —. Bullen: 
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 
— bis —, geriug genährte 50 bis 53. Färſen 
und Kühe: mäßig genährte 475 und Kühe 
48 bis 52, Per genährte Färſen und Kühe 42 
bis 46. — Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll⸗ 
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72 bis 75; 
b) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 68 bis 70; 
e) geringe Saugkälber 62 bis 66; d) ältere ge⸗ 
ring genährte Kälber (Freſſer) 43 bis 50. — 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
65 bis 68; b) ältere Maſthammel 58 bis 63; 


e) mäßig genährte el und Schaſe (Merz⸗ 
ſchafe) 50 bis 56; d) Holſteiner Niederungsſchafe 
ebendgew.) — bis — Schweine: Man 


es 
zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 ke) mit 
20% Tara a) vollfleiſchige, der feineren Raſſen 
und deren u im Alter bis zu 13/4 Jahren 
220—280 Pfund ſchwer 63 bis 64; b) ſchwere, 


280 Pfund und darüber (Käfer) 65 bis 66; 
e) ſleiſchige 61 bis 62; d) gering entwickelte 59 


bis 60; e) Sauen 60 bis 61. 

Verlauf und Teudenz: Vom Rinderauftrieb 
blieben nicht viel Der Kal f 
geftaltete ſich glatt. Bei den Schafen fand etwa 
die Hälfte des Auftriebes Abſatz. r Schweine⸗ 
markt verlief bei mäßigem Angebot glatt und 
wurde zeitig geräumt. Es wurden auch Verkäufe 
um 1 Mark über Notiz abgeſchloſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

„— Geſtern früh gegen 7 Uhr wurde der 
39jährige Arbeiter Ed. Gabriel von ſeiner 
Frau in der verlängerten Barbaroſſaſtraße in 
Schöneberg, dicht an der Wilmersdorfer 
Grenze, mit doppelt durchſchnittener Kehle 
todt aufgefunden. Anſcheinend liegt Raub⸗ 
mord vor, doch iſt die Beute der Mörder ſehr 
gering, da G. nur 1 Mark bei ſich hatte. — 


Für 1 Mark ein Menſchenleben! 
— Eine franzöſiſche Heldin aus dem 
Jahre 1870, Armanda Polonet, iſt dieſer Tage, 


63 Jahre alt, in Chateaudun geſtorben. Sie 
hat während des ganzen Krieges, vor allem 
aber während der Beſchießung von Chateau- 
dun, mit geradezu bewundernswerthem Muthe 
und oft unter eigener Lebensgefahr für die 
Kranken und Verwundeten geſorgt. In allen 
Krankenhäuſern, Aſylen und Amhulanzen war 


ttags 1½ Uhr: 


Totaliſator. 


beuds. . 
Erwachſener haben freien Eintritt, jedoch nicht zu 


Alles Nähere die Programme. 
Das Sekretariat. 


State jeder beſonderen Meldung. 


Mittwoch Nachmittag 5 Uhr verſchied nach 
ſchwerem in Geduld getragenen Leiden im 
64. Lebensjahre mein innig geliebter Mann, 
unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Bruder, der Rentier 


August Krüger 
in Schillersdorf. 

Die Beerdigung findet in Stettin Sonntag 
Mittag 1 Uhr von der Kapelle des Nemitzer 
Friedhofes aus ſtatt. 

Stettin, deu 9. Oktober 01. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


erkmstr. — Einjähr, Kurse, 


| Ramilien» Nachrichten aus anderen Zeitungen. 
Geboren: Ein Sohn: Hermann Weingand [Dürick 
dorf. Eine Tochter: A. Reyne [Neumühl 5. Dt. Krone]. 
Verlobt: Fräulein Martha Vartelt mit Herrn Arthur 
Kuntzſch [Grambow⸗Leipzigl. Fräulein Martha Kant 
mit dem Marine⸗Oberzahlmeiſter Herrn Carl Koslik 
Stettin⸗Wilhelmshaven!. > 
Vermählt: Herr 25 Oeſterreich mit Frau Marie, 
geb. Bade [Stralſund!]. 
Anklam]. Rentier Carl Schmidt, 67 J. (Stargard). 
Fran Bertha Oppermann geb. Kowalewski Stolp]. 


del] macedoniſchen Grenze 


Geſtorben: Beni. Weichenſteller Hermann Winkler] Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


ſie zu finden, und oft wagte jie ſich mitten auf 
das Schlachtfeld hinaus, um die Sterbenden 
zu bergen. Dabei kannte ſie keinen Unterſchied 
zwiſchen Freund und Feind, und es hatten ihr 
auch zahlreiche deutſche Soldaten Rettung und 
Leben zu verdanken. Als einmal während 
des Krieges vier Bürger von Mondoubleau ge⸗ 
jangen genommen wurden und als Spione 
erſchoſſen werden ſollten, richtete Armanda 
Polonet ein Schreiben an König Wilhelm und 
erlangte die Begnadigung der Gefangenen. 
Beim Ausbruch des Krieges mit China meldete 
ſich die alte Dame als freiwillige Kranken- 
pflegerin; ſie mußte jedoch wegen ihres hohen 
Alters zurückgewieſen werden. 

— (Beraubung eines Poſtwagens.) Ein 
trauriges Streiflicht auf die Sicherheitsver⸗ 
hältniſſe im Banat wirft eine Peſter Meldung, 
nach welcher geſtern am helllichten Tage ein 
Poſtwagen auf der zur Eiſenbahn führenden 
Landſtraße in der Nähe von Hatzzig ausgeraubt 
wurde. Geraubt wurden 15 000 Kronen Baar⸗ 
geld und 30 eingeſchriebene Briefe. Der Kut⸗ 
ſcher des Poſtwagens wurde als mitverdächtig 
verhaftet. 

— In Görlitz wurde geſtern der Raub⸗ 
mörder Emmerich, der ſeine 76jährige Tante 
im Februar durch Beilhiebe ermordet und be- 
raubt hatte, durch den Scharfrichter Schwietz 
aus Breslau hingerichtet. 

— In London erklärte ein Engländer, 
der von einem Deutſchen-wegen Mißhandlung 
verklagt worden war, vor Gericht, daß er 
dadurch gereizt worden ſei, daß der Fremde 
zu ihm geſagt habe, er ſei ja „blos ein Eng— 
länder“. Der Richter wies die Klage mit der 
Begründung ab, daß die Ausländer in Eng: 
land ſehr gut behandelt würden. Zu tadeln 
ſei, daß dieſe, wenn ſie ihren Dank ausdrück⸗ 
ten, das Wort „Engländer“ als Schimpfwort 
gebrauchten. 8 

— In Darmſtadt wurde der Dragoner 
Heinrich Fiſcher von der 5. Eskadron des dort 
garniſonirenden 1. Großh. heſſiſchen Dragoner— 
Regiments Nr. 23 von dem 20jährigen Tage⸗ 


arbeiter Heinrich Rapp im Streit auf offener bi 


Straße erſtochen. Der Thäter iſt bereits ver- 
haftet. 

Köln, 9. Oktober. Nahe beim Vorort 
Nippes wurde auf einer einſamen Chaufice 
ein Mann durch Meſſerſtiche getödtet und boll- 
ſtändig beraubt, die Leiche alsdann an einem 
Bretterzaun aufgeknüpft. Von den Raubmör⸗ 
dern fehlt jede Spur. Auch die Perſon des 
Ermordeten iſt bisher nicht feſtgeſtellt, da 
keinerlei Papiere oder ſonſtige Sachen, durch 
die ſeine Identität feſtzuſtellen wäre, gefun⸗ 
den wurden. 


Schiffs nachrichten. 

— Die norwegiſche Bark „Phyllis“, welche 
im Tau des Schleppers „Ajax“ von Falmouth 
nach Hamburg fuhr, iſt in Folge Sturmfluth in 
der Nordſee bei Kuxhafen gekentert. Vier Mann 
ſind ertrunken. Drei, darunter der Kapitän, ge⸗ 
rettet. Die Bark iſt verloren. 


CCC 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Oktober. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Belgrad kam es an der bulgariſch⸗ 
beim Dorfe Uganec 
wiederholt zu blutigen Zuſammenſtößen zwi: 
ſchen Freiſchärlern des macedoniſchen Komitees 
und türkiſchen Truppen. wobei es auf beiden 
Seiten Todte und Verwundete gab. 


Frankfurt a. M., 10. Oktober. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: Der 


I [Präſident Rooſevelt ſchickt den Zoll⸗Sachver⸗ 


la, um an den 
Herbeiführung eines 
mit China mitzu⸗ 


ſtändigen Sharett nach China, 
Verhandlungen zur 
neuen Handelsvertrages 
wirken. 

Aus Madrid wird, der „Frankf. Ztg.“ 
depeſchirt: In der Provinz Merida wurde eine 
geheime Geſelſchaft von acht Perſonen, die 
ſich „Der Tod oder die Gerechtigkeit“ nennt 
und ſeit acht Jahren ihr Unweſen trieb, feſt⸗ 


genommen. Die Mitglieder der Geſellſchaft 
ollen eino Menge Mordthaten begangen 
haben. Die gerichtliche Unterſuchung iſt ein- 


geleitet. 

London, 10. Oktober. 
finden König Eduards von England berichtet 
ein Birminghamer Blatt, daß ſich der Monarch 
jetzt auf dem Wege der Erholung von einer 
rheumatiſchen Affektion des Rückenmarks be⸗ 


findet. Das Blatt erklärt dabei, es ſei be⸗ 
diene 
von 
F. Schröder, 


Tiſchlermeiſter und Leichenkommiſſar, 
elephon 2735, 
Bellevueſtraſßſe 13, 


übernimmt ganze Begräbniſſe zu ſoliden Preiſen. 


demeisters Institut 


Hannover, weoporaser. 3. 


Altbewäh.te Erziehungs- und Vorbereitungs⸗ 
Auſtalt für alle höheren Militär- und Schul⸗ 

amiua inc. Maturitätsprufung. Stets 
gleich gute Erfolge. In den beiden Schuljahren 
99/00 und 00/01 beſtanden 196 Zöglinge der An⸗ 
ſtalt ire Prüfungen. Tüchtige Lehrkräfte. 
erkannt gute Penſion mit gewiſſenhafter Beaufſich⸗ 
tigung. Nähere Mittheilung durch den Direktor 
Des Inſtituts Blumberg. 2 


Brennerei-Lehrinstitut. 
Gegr. 1840. Eintritt täglich. Braunt⸗ 

weinbreuner empfohlen. 

Dr. W. Keller Söhne, Berlin 0. 34, 

Vom 1. April 1901 Zorndorferſtraße 17. 


JJ 
| Hausverkauf, 
vorzügliche ſichere Brodſtelle! 
Ein Miethshaus in Stralſund, mit einem 
jährl. reinen Miethsüberſchuf von eirca 500 

haler (1500 Mark) it wegen Krankheit billig ſof. 
od. ſpäter zu verkaufen. Gebäude find gut, es bietet 
das Haus eine gute Exiſtenz. Offerten mit Retour⸗ 
marke erbeten an Kaufmann Niehard Mann, 
Stralſund, Fährſtr. 22. 


Bock-Brauerel. 
8 
Große Ipezialitäten-Vorſtellung. 


Auftreten une erſtklafſiger 
Spezialitäten. 

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr 

Eutree 25 Nefervirter Play 50 Pig. 

ee ee e 


8, 
Ueber das Be-IS 


An⸗ D 


dauerlich, daß 
berichte erlaſſen worden ſeien, um den 
tuhigenden Gerüchten über den Zuſtand des 
Königs entgegenzutreten. 
laufen 
einem angeblichen Krebsleiden des Königs, für 
Glaubwürdigkeit 
Momente nicht vorliegen. 


Klubs 
deren 


keine offizfellen Krankheits⸗ 
eun⸗ 


i en. In den Londoner 
fortgeſetzt Gerüchte um von 


jedoch beſtätigende 


London, 10. Oktober. 
meldet aus Liſſabon, daß ein Gefecht zwiſchen 
Buren und Engländern bei Komatipoort ſtatt⸗ 
gefunden hat. 
ten auf portugieſiſches Gebiet flüchten. 

Kapſtadt, 10. Oktober. 
gung des Belagerungszuſtandes bezweckt die 
Ueberwachung von Perſonen, 
material und Proviant, welche in verſchiede⸗ 
nen Hafenorten ankommen. 


„Daily Mail“ 


Die engliſchen Soldaten muß⸗ 
Die Verhän⸗ 


von Kriegs⸗ 


Getreidepreis⸗Notirungen der Laudwirth⸗ 
ſchaftsktammer für Pommern. 

Am 10. Oktober 1901 wurde für inlän⸗ 
diſches Getreide in nachſtehenden Bezirken gezahlt 


in Ma 


Stettin. 


Weizen 
158,00 


; Pla 
133,00 


Sommerweizen 158,00, Gerſte 
130,00, Kartoffeln —,—. 
Naugard. 
Weizen —,— bis —,—, Gerſte —— bis —.— 
Hafer 128,00 bis —,—, Kartoffeln 30,00 


34,00 


—.—. Weizen 168,00 bis —,—, Gerſte 
—,— bis —.—, Hafer —.— bis —.— 
Kartoffeln —,— bis —.—. 

Stolp. Roggen —,— bis —,—, Weizen 
171,00 bis —,—, Gerſte —,.— bis —, 
Hafer 140,00 bis —,—, Kartoffeln 38,00 vis 

Anklam. Roggen 124,00 bis ——, 
Weizen 154,00 bis —,—, Gerſte 114,00 bis 
—.— —— Kartoffeln 


toffeln —.—. 
Stralſund. Roggen 125,50 bis ——, 
153,50 bis —,—, Gerſte 124,50 bis 


136,00 
Gerſte 


i Platz Danzig. Roggen 133,00 bis —, 
Weizen 165,00 bis 166 
138,00, Hafer 122,00 bis 136,00. 


Es wurden am 9. Oktober gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 


!verpool. 


Bremen, 
Bericht. Schmalz niedriger. 
und Tirkins 50 Pf., andere Marken 
Eimern 501, Pf. — Speck ſtetig. 


Magde 
Abendbörſe. 
fob Hamburg. Per 
„ per November 7,67½ G. 7,72½ B., per 
— 7,77½ G., 7,82%, B., per Januar⸗ 
März 7,97 ½ G., 

G., 8,17½ 
20 B., 
tmmung vıbig. 


CC RETTEN RE ER | 


8 


8,12½ 


für Freitag, den II. Oktober 1901. 
Etwas kühler, ſtarker Wolkenzug mit Regen. 


Stadt „Theater. 


Freitag: 


Bons gültig 


Sonnabend: 
Kleine Opernpreiſe. 
Bons gültig. 


Bellevue-Theater. 
Bong ante. 


Sonnabend: 
Kleine Preiſe. 


Sonntag Nachmittag: Kleine Preiſe. 


* 
* 


bis 
Hafer 122,00 bis 130,00, Kartoffelu —,— bis 


6 Stettin. Mach Ermittelung.) Roggen 
bis —,—, © 


; Nenſtettin. (Kornhausnotiz.) Roggen 133,00 


ee 125,00 bis 


Safer 125,50 bis —,—, Naps 
bis —.—, Rübſen —,— bis —,—, Leindotter 
—.—. Kartoffeln 35,00 bis 37,50. 


ie e. C vom 9. Oktober. 


5 


Börſen⸗Berichte. 


Roggen 128,00 bis 133,00, 
152,00 bis 165,00, Sommerweizen 
Gerſte 124,00 bis 130,00, 


* 1 


zeizen 152,00 bis 162,00, 


130,00, Hafer 
127,50 bis 


Roggen 
bis 


— — 


Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
Weizen 155,00 bis 
Hafer 145,00 


—.—, 


BR 


bis 


59 5 big 


* 


00, Gerſte 120,00 bis 


Weltmarktpreiſe. 


Ro 145,50, Weizen 164,50.” 
Waben 169,00. 


9. Oktober. Börſen⸗Schlu 
N in T 
ı Doppel⸗ 


burg, 9. Oktober. Roh 
I. Produkt Terninpreiſe 
Oktober 


15 cker. 
ranſito 
7,60 G., 7,65 


+ 


per April⸗Mal 
Mai 8,15 G, 
G., 8.45 B. 


— 


8,02½ B., 
B., per 


per Auguſt 8,35 


Voransſichtliches Wetter 


17. Abon.⸗Vorſtell. I. Serie. 


Glöckchen d. Eremiten 


Außer Abonnement. 


r Freischütz. 


bas 
De 


Liſelott. 


Gaſtſp. Hermine Schuster-Wirth. 


Die ſchöne Ungarin. 


| 
| 


Gaftiviel Hermine Schuster-Wirth. 


as Milchmädchen v. Schöneberg. 


Abends 7½: 
Bons ungültig 


Centralhallen-Theater. 


Haus Roſenhagen. 


Nur noch wenige Tage: 


Charles Serra, 
The Wortles 
myſterieuſe Automobil“. 

(Strue 


Aufang 8 Uhr. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. 


Eguilibriſt par excellence. 
mit ihrer Neuheit: „Das 
Ernst Walter 


Ballet Cortinl. Lola 


Feſtplatz 


Hohenzollernſtraße. 
Alle Schauſtellungen geöffnet. 


Galoppaden⸗Karouſſel. 


Nr Gänſe- Verlooſung. IE) 


Hippodrom, 
Eutree à Perſou 10 Pfg. 


BEE. | 
Sin Eu‘ er 3 x 


Söoennecken’sEilfedern verschönern die 
Schrift u. spritzen nie 


Auswahl z Fed. 
m. Halter: go Pf 


S KATA 


Sa in bur aM merik 8 „Lin! e. Gute Hirt chjagd u Organ PIC 
55 Beklemmung, Husten, Schnupfen, Nerven 


Die nächſten 75 von Poſt⸗ und Paſſagier⸗ 


finden ſtatt 7 er Über- u alen Apith. Schachtel 2 . in gets: 20 f. St-Lazare, Paris. 
0 Mewes f 10. 10. Schuellpd. Fürſt Bismarck. zu pa chten ge ucht. . SE Man ver. er die nebenstehende Unterschrift auf odo cle — 
" . 13./10. Poſtd. Pennſylvania. Gefl. Offerten mit Preisangabe sub M. 1178 Ueberall vorrätig, wo ? —- . 2 
4 2 17. 110 8 Deutſchland an Fritz Kabath, Breslau I., erhitr. nicht, Hefern wir ätrekt au 8 Hugo Peschlew; 
— 20./10. Poſtd. Pretoria. : 2 0 Ber! li 2 SOENNECKEN + * „BONN * Leipzig 5 E. 
8 8 24 ed. Wenne — —— = ci. 3, ya 11. E . 
7 * 27./10. Poſtd. Phoenicia. 5 8 2 — ar 82 = De n 
27.110. Bol, Bboenicie RETTEN e 5 Breiteſtr. 4, par 
15 19000 ede e. | MAGDEBURG 5 Ze und vers be nile 
„ Bolton: 10/10. „ Nicomedia. = 1 be e 
— m, 24./10 1 Aleſig. » = fähigtel, Tajı chenn l 
* m 2 . ” AL. RE = A 
„Ppiladelphia: 6/11 „ re f LOCOMOBI LEN ” geir-Aihren fir Knaben a 
„Philadelphia: 10/10. „ Nicomedia. mit ausziehbarem Röhrenkessel . Herren v. 15. V% an Go 
3 8 28./10. „ Armenia. von 4 300 Pferdekraft, ar Damen⸗Memontofruhtel 
„ Montreal: 12/10. „ Teutonia. - dauerhafteste und zuverlässigste - = u reizenden Neuheiten W 
„Neworleans: 17/10. „ Hoerde. Wannen = 20 % aufwärts. 
" RER 7 5 „Artemiſia. 8 tür Industrie un- = Is meinen 10 l 
. 5 Er 2 \ d eigne 
8 re . Landwirthschaft. 3 e 
chen- Uftröhr ** 
Wert ice unD ıs 10 „ Allemannia. und L Lungencatarrh 1412 ohne daran 8 ee 5 1 75 Beforations-Stüde, : 
{ > 5 rillauten⸗ und Perlen⸗Aus 
Oſtaſien: 13/10. „ Straßburg. . höchſten Preislagen. 
c 5 15 8 ächtenSodene 4 goldene Präeiſtons⸗Uhren an be⸗ 


rühnıten Genfer und Glashütte Fabriken ſtammen 
mit See der Sternwarte verſehen, 


ich am La 

Mein Megulator. > Stauduhreu-Lahe 
umschließt in ca. 200 Muſtern alle Neuheit 
der modernen Kunſttiſchlerei SR den den 
billigſten Preiſen. 


Verkauf 


von Bettfedern und Daunen 


zu ſehr großer Auswahl zu den billigsten 
Preiſen. 
Fiſeherſtraße 11, 1 Tr. 


Allein- 


Engros-Verkauf 


f. d. Stadt Stettin und Umgebung eines mil 
D. R.⸗Patent verſehenen großen Maſſenartitels (ſeht 
praktiſche Neuheit) an tüchtige Kraft ſofort zu v 

geben. Einige 100 Mark erforderlich. Offerten ul 
gehend unter Chiffre F. 5544 an Hansen“ 
stein & Vogler, A.-G., Stuttgart, exbetel 


ineral-Pastillen 
Norddeutsche Set Erkrankungen l d 


0 Nur 85 Pig. per Schachtel b 

5 erhältlich in allen Apotheken, Drogen- 

6 T & d 1 t a n S t a 1 t . und Mineralu asser. Handlungen. N 

Aktien-Capital 10 Millionen Mark. 5 = 
Stettin, Schulzenſtr. 30—31. 


Wir verzinſen bis auf Weiteres proviſionsfrei: 


0 


Al B 
M | 
e 
N 


Lager und A 


9 
Spareinlagen mit 1 0. 
Depoſitengelder 


Di 0 
mit 8 le lo bei täglicher Kündigung, 


3 2 r fürToilette und Haushalt. 
4 9 „ monatlicher Kündigung, Das 4 natürlichste, mildeste und gesündeste 


7 * Verschönerungsmittel, * 75 Haut, 
ich ündi dient zugleie m aushal Ur die ver- 
„ Imonatlicher Kündigung. schiedensten Reinigungszwecke und ist ein 
ugs ur f vielfach bewährtes Hausmittel Vorsicht beim by 
Billigſte Ausführung jeder Art bank⸗ Einkauf! Nur echt in roten Cartons zu f 
N 8 g 10, 20 u. 50 Pfg. mit ausführlicher Anleitung. 
geſchäftlicher Transgetionen. Niemals lose! Specialität der Firma 


Heinrich Mack in Ulm a. D. 


erkannt vorzüglichen Torf als billigſtes Breun⸗ ur fort hund 0 


; — ———— 
A Getränk 3 Die zweite Ladung Geld verdienen Be 
er £ hir 7 Im Pa. Zartenthiner Torf intelligente Leute (kleine Ladengeſchäfte od. Händler 
ö material. Reform., Berlin 14 — 
Waagen- il | F. Bumke, Maſchinen ban chüler BR RT 


ns gut. Gebr.⸗Artikel. 
— 4 Telephon 441. Oberwiek 76—78. per 15. Oktober er. Logis mit 
Maschinenfabrik. 


von Baron v. Puttkamer Clemens Küttner, Meiſien III. 
iſt ſoeben eingetroffen und offerire ich dieſen an⸗ 1600 v reiche Damen wünſchen Hell 
voller Penſion. 40 
1 Offerten mit Preisangabe erwünſcht unter Ch 
Telephon No, 988. Cacao,; garautirt rein, E.. E. an die Expedition d. Bl., Kirchplab 3 — 


Contor: Fabrik: per Pfund von 1,20 Mark bis 2,40 Mark. Lehrerin 
Frauenstr. 34. Kreckowerstr. 23. für Privatſchule zu Oſterburg i. A. geſucht. 
empfiehlt angelegentlichſt 5 Vorleberin A. Mlegent. 
Specialität: 


Otto Winkel, Suche für fofort einen tüchtigen 


Waagen jeder Art u. Grösse! eee Müllergeſellen. 
Von der rühmlichſt bekannten eher, 
9 n 9 h 
Leber: u. Blutwurſt n . eee 8 — 


Reparaturen und Vermittelungen 
amtlicher Aichungen ! 


Weitgehendste Garantie, 


erhalte ich jetzt wieder Donnerſtags und Sonntags Vervollk. Stelle als Stütze. Taſchengeld, Familien⸗ 

regelmäßige Zuſendungen und empfehle dieſelbe auge⸗auſchluß erbeten. a 

legentlichſt. Offerten bitte an A. Vetter, Dt.⸗Wilmersdorf, 
Otto Borgmann, Lindeuſtr. 7. I Bruchſalſtraße 4, zu jenden. - 


Geſchüftsanzeige. 


7 Hierdurch mache ich die ergebene Mitteilung, 


daß ich das Mähmaſchinengeſchäſt 


meines verſtorbenen Onkels 


Maximilian Clauss, 


Gr. Wollweberstr. No. 47, 
in unveränderter Weiſe weiterführe und bitte ich, 
das dem Verſtorbenen in ſo reichem Maaße er⸗ 
5 wieſene Vertrauen auch auf mich gütigſt über⸗ 


tragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Max Ostrowicki. 
ET — 


fe TE Due 


Allen Fachmännern, Dfficieren, Poſt⸗, Bahn und Polizeibeamten, ſowie 
Jedem, der eine gute Uhr braucht, zur Nachricht, daß wir den Allein⸗ 
Verkauf der neuerfundenen, auf der Pariſer Weltausſtellung mit dem 
höchſten Preiſe prümiirten Original⸗Schweizer Elektro-Wold⸗Remon⸗ 
tolr⸗-Uhren ;, Syſtem Glashütte“ übernommen haben. Diele Uhren ber 
fen ein unübertroffenes Präziſionswerk, find genaueſt 

regutirt und erprobt, und leiſt u wir für jede Uhr eine 

dreijährige ſchriftliche Garantie. Die Gehäuſe, weiche 

ons drei Deckeln mit Sprungdeckel (Savonette) be sftehen, find 

hochmodern, prachtvoll ausgeilatiet und aus dem neuer⸗ 

ſundenen, abſolut unveränderlichen amerikauiſchen Boldt. 

Metall hergeſtellt und außerdem noch auf e arg Wege 

derart mit echtem Golde überzogen, daß fie ſelbſt von 

Fachleuten von einer echt goldenen Uhr, die 200 Mark 

Loſtet, nicht zu unlerſcheiden find. Dieſe Uhren tragen ſich wie 

Gold, find der einzige Erſatz für echt goldene Uhren und 

behalten immer ihren Werth. Jede Uhr wird mit Urſprungs⸗ 

zeugniß der Fabrik geliefert. Um dieſe Uhren allgemein 
einzuführen, haben wir den Preis für Herren⸗ oder Damen ⸗ 

— auf nur Mk. 15, — porto- und zollfrei (früher 

5,—) herabgeſetzt. Zu jeder Uhr ein Lederfutteral 

ratis. Hochcheg., — Elektro; Gelb. deten für Herren und Damen (auch Halsketten) 
3.— 8.— 12.— Jede nicht cunvenireude Uhr wird anſtandstos zurück 
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Internationale Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrellungswesen 


BERLIN 1901. 


Von der Jury wurde den 


SINGER Nähmaſchinen 


die vom Königl. Miniſterium des Innern geſtiftete 


GOLDENE MEDAILLE 


der höchste Preis der Ausſtellung, zuerkannt. 


Die Nüähmaſchinen der Singer Co. verdanken ihren Weltruf der muſtergiltigen Conſtruetion, vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigkeit, 
welche von je her alle deren Fabrikate auszeichnen. 
SINGER Electro motoren, ſpeeiell für Nähmaſchinenbetrieb, in allen Größen. 
SINGER Kreaftbetriebs⸗Einrichtung ueueſter Conſtructiou. 


Dinger Co. zn . — Ges. „Stettin, e 10 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


NDERBERG-ALBRECHT 


Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 


am Rathhaus in RHEINBERG am Niederrhein 


Gegründet 1846. FABRIK- MARKE. Gegründet 1846. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso rg er wie wohlthuendes Getränk. Auf der Reise,. 
im Manöver, auf der Jagd besonders zu .. en. Bei .agenverstim. ungen, Verdauungs- 

störangen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster Wirkung. Ein Theeläöffel nderherg-Boone- 
kamp in einem Glase Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade, 


Unentbehrlich für jede Familie! 
Man verlange ausdrücklich: Waderberg-Boonekamp. 


Mk. 
genominen, ‚ daher tein Nute Der Weltruf unſerer Firma, ſowie die täglich einl. Belobungen und 
Lachbeſtellungen bürgen für die Wahrheit unſer Anpreiſung. Verſand gegen Nachnahme oder vor 
herige Gee Beſtellungen find zu richten an dad Uhren- Versandhaus „Chtonos“, 

Basel I (Schweiz). Briefe nach der Schweiz koſten 20 Pfg., Poſtkarten 10 Big. 


> 5.ROEDER'S 
I BREMER BÖRSENFEDER 


Anerkannt beste Schreibfedern. 
Ueberall zu haben. 


dead e, Neu! Verafeder No. 55. (schr empfehtenswert.) 


